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Nummer b. 


Deutſchland, wohin ſteuerſt du??? 


Wir haben kürzlich in einem Artikel „Der 
Freiſinn und die Landwirtſchaft“ die Aeußerung 
eines Landwirtes aus der Umgegend beſprochen, 
der da meinte, es ſei garnicht ſo ſchlimm 
mit der Not der Landwirtſchaft, als 
wie es immer ausgemalt werde. Wer von den 
Landwirten ſelbſt fleißig mitarbeite und ſein Geld 
zuſammennehme, der werde auch keine Not leiden. 
Dieſer Tage flatterte nun eine Broſchüre auf 
unſeren Redaktionstiſch, in welcher ein Großgrund⸗ 
beſitzer und Leutnant d. L., Georg Philippi 
auf Brinkhof bei Brandshagen, ungefähr dasſelbe 
ſagt, wie obengenannter Landwirt. In offener, 
freimütiger Weile ſpricht ſich Herr Philippi in 
x dem Schriftchen: „Deutſchland, wohin 
ſteuerſt Du?“ über die „ſogenannte“ Not der 
Landwirtſchaft aus. Er weiſt nach, daß das 
ganze Beſtreben des Staates, der 
„bedrängten“ Landwirtſchaftzuhelſen, 
falſch iſt, und kommt u. a. auch auf die 
Stundung der Pachtzahlung unſerer 
preußiſchen Staatsdomänen zu ſprechen. 
Die Pachtreſte ſeien nach Profeſſor Conrad 
in den letzten 15 Jahren um 900000 Mk. 
geſtiegen. Solche Zuſtände dürften beim 
E Fiskus nicht einreißen. Der Landmann dürfe 
eben nicht mehr verbrauchen, als er 
Beanſpruche er mehr, als er aus der 
7 elle, die den ganzen Weltlauf reguliere, heraus⸗ 
Es verftehe, fo werde dieſes Mehr der 


Weltzirkulation entzogen, und das fei 
wine. ia Erit gegen die ganze 


Mit kräftigen Worten wendet fih der Ber- 
fuaſſer des Werkchens gegen die ſogenannten 
ſtaatlichen „Muſterwirt ſchaft en“, 
welche viel koſten und nichts bringen, ſogar 
ein ſehr gefährliches Muſter ſeien. Auch die 
ſogenannte ſtaatliche Liebespolitit: 


(jährlich etwa 70 Mill.), die der Staat auf 
Sa der Allgemeinheit aufbringen müſſe, hätten 
der Landwirtſchaft nicht nur nicht genützt, 
ſondern fie auf Irrwege geführt und 
- unſelbſtändig gemacht. Das gleiche gelte von den 
50 Millionen, die laut Geſetz aus der Staats⸗ 
at den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
kreditiert werden. Deutſchland gehe da⸗ 
rüber zu Grunde, daß es durch das 
Ringen nach beſſeren Einnahmen 
ſeinen Grund und Boden übermäßig 
bela ſte, denn weiter ſeien die neuen Zölle 
nichts. „Eine weitere Zollerhöhung für 
die Landwirtſchaft“, fo führt Herr Philippi 

aus, „ift ein Nagel für den Sarg 

Deutſchlands. Nur im Kampfe um ihre 

Exiſtenz kann unſere verwöhnte, durch alle mög⸗ 

lichen Schutzmittel und Verſicherungen uſw. ver⸗ 
weichlichte Landwirtſchaft fih ſtählen 
und in ſich geſunden. Es kann ſich ein Staats⸗ 
körper auch ohne heimiſche Landwirtſchaft anf- 
bauen, wie es mehr oder weniger in England der 
ae iſt; will man aber — wie bei uns — die 

Landwirtſchaft zur Rekrutierung des 

Heeres erhalten, ſo wird man etwas Natür⸗ 

liches nur gebären, wenn man dieſelbe in ihrer 

natürlichen Entwickelung nicht ſtört. Nie wird 

das mehr oder weniger künſtliche Gewerbe, die 

Induſtrie, die Natur — und das iſt die Land⸗ 

wirtſchaft — erdrücken können. Die hüöchſte 

Kraſtausnützung verhilft unſerer Induſtrie zu ihren 
be auch der Organismus der landwirt⸗ 
— ſchaftlichen Betriebe wird fein Werk krönen, wenn 
die Betriebsleiter derſelben die einzelnen Glieder 
voll auszunutzen verſtehen.“ ; 

Und an anderer Stelle bemerkt Hert Philippi: 
„Jeder wirkliche Landwirt, der ſeinen Beruf 
ernſt genug auffaßt und Zeit und Kraft nicht 
Dingen opfert, die ſeiner Aufgabe fern ſtehen, 
wird den Beweis liefern können, daß unter voll⸗ 
kommen normalen Verhältniſſen die Rentabi⸗ 
lität erreichbar iſt, und zwar ſo, daß die 
betr. Betriebe nicht als einzelne Beiſpiele da⸗ 
ſtehen, ſondern daß nach den Grundprinzipien in 

denſelben der Erfolg auch für die Allge⸗ 
be unausbleiblich iſt. Die Roh⸗ 
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erträge ſind bei richtiger, zeitgemäßer Bewirt⸗ 
ſchaftung in dem Maße zu ſteigern, wie es der 
Wettbewerb mit der ausländiſchen Konkurrenz 
verlangt. Wie die neuen Zolltarife, welche 
einzig und allein zum „Schutz“ für die deutſche 
Landwirtſchaft geſchaffen werden ſollen, die 
Staaten trennen, ſo bringen uns, 
wenn wir unſere alten guten Handels⸗ 
beziehungen zu unſern Nachbarſtaaten bei⸗ 
behalten, diefelben näher. Denn auch die 
anderen Staaten werden an die durch eine gewiſſe 
Kulturſtufe erzeugte Klippe kommen, wo Theorie 
und Praxis ſich nicht mehr die Hand reichen. 
In dieſem Stadium der Entwickelung werden ſie 
von uns lernen können, wie dieſem Hemmnis zu 
ſteuern iſt. So können wir die Führung be⸗ 
halten, die vorwärts bringt, unſern rück⸗ 
ſchrittlichen Einrichtungen aber wer⸗ 
den ſich andere Staaten kaum an⸗ 
ſchließen.“ 

Zum Schluſſe feiner Broſchüre nimmt Herr 
Philippi einen patriotiſchen Anlauf. Der Offizier 
kommt zum Durchbruch. Er hebt das militäriſch⸗ 
vollkommene Fundament des Staates hervor: 
„Immer auf der Hut“ und „jeden Augenblick 
kampfbereit“, das ſei unſer alter militäriſcher 
Geiſt, der uns groß gemacht habe, und den wir 
uns in ſeiner Urform erhalten müßten. 

Herr Philippi hat ſich ein großes Verdienſt 
dadurch erworben, daß er kaltblütig den Finger 
an eine Wunde geſetzt hat, an der unfer Volks⸗ 
körper ſchon lange krankt. Die Broſchüre iſt 
umſo bemerkenswerter, als Herr Philippi durch⸗ 
aus kein Liberaler, ſondern ein Anhänger der 
Regierung ift. Wir können allen Intereſſenten 
das freimütig und rein ſachlich geſchriebene 
Werkchen zur Lektüre beſtens empfehlen. Es iſt 
in dem Verlage von Carl Schmidt und Co., 
99 erſchienen und koſtet nur 80 Pfennig. 


Vom Reichstage. 
164. Sitzung, 13. März. 


Am Tiſche des Bundesrats: Staatsſekretär Dr. 
Nieberding, v. Thielmann, Kraetke u. a. 

Bei der dritten Beratung des Etats des Reichs- 
juſtizamts erklärt auf Anregung des Abg. Baſſermann 

Staatsſekretär Nieberding, der ae 
wegen Aufhebung des fliegenden Gerichts 
ſtandes der Preſſe dürfte dem Reichstage bald 
nach den Oſterferien zugehen. 

Zum Etat des Reichsinvalidenfonds wird 
nach Oſtern noch ein Nachtragsetat eingebracht werden, 
um die vom Hauſe in zweiter Leſung in Form einer 
Reſolution beſchloſſene Erhöhung des Fonds zu Vete⸗ 
ranenbeihilfen auf 7½ Millionen Mark durchzuführen. 

Die ausgedehnteſten Debatten gab es beim Poſtetat. 

Auf Vorhalten des Abg. Singer (Soz.) ſprach 
Staatsſekretär Kraetke ſeine Mißbilligung des Erlaſſes 
der Poſener Oberpoſtdirektion betr. Sammlungen für ein 
Bismarckdenkmal aus. Weiter erklärte Herr Kraetke, er 
ſei bereit, die Diäten der noch nicht feſt angeſtellten 
Aſſiſtenten um 50 Pfg. zu erhöhen und in den nächſten 
Jahren für thunlichſte Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen zu ſorgen. 

Schatzſekretär v. Thielmann ſchloß fiğ dieſen 
Erklärungen an. 

Die Anregung des Abg. Wiemer (fri. Vpt.), 
Diäten um 75 Pfg. zu erhöhen, blieb ohne Erfolg. 

Nach längerer Debatte wurde eine Reſolution Gröber 
abgelehnt, betr. Vorlegung des Poſt-Abkommens 
mit Württemberg an den Reichstag zur Ge⸗ 
nehmigung. 

Abg. Eickhoff motivierte kurz die ablehnende 
Haltung der Freiſinnigen Volkspartei. 

Abg. v. Dziembowski (Pole) behauptet, daß 
in Weſtpreußen und Poſen Verletzungen des 
Brieſgeheinmiſes zu Ungunſten der Polen vorge— 
kommen ſeien. 

Staatsſekretär Kraetke weiſt die Behauptungen 
des Abg. v. Dziembowski zurück. 

Abg. v. Glebocki (Pole) verlangt Anſtellung von 
Poſtbeamten, die der polniſchen Sprache mächtig ſind. 

Staatsſekretär Kraetke führt demgegenüber aus, 
daß die Poſtbehörden ausſchließlich nach den geſetzlichen 
Vorſchriften verfahren. Die Verſetzung polniſcher Be- 
amten in andere Landesteile geſchehe nur im Intereſſe 
ihrer Ausbildung. 

Präſident Graf Balleſtrem 
nächſte Sitzung zu halten den 15. April mit der 
Tagesordnung: Zweite Beratung der Seemannsordnung 
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ſchlägt vor, die 


und wünſcht den Abgeordneten von ganzem Herzen eine] Haus 


rechte Erholung während der Ferien und ein fröhliches 
und geſegnetes 8 (Bravo!) 
luß gegen 8 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung, 13. März. 


Am Miniſtertiſch: v. Rheinbaben, Studt, v. Thielen. 

Bei Beratung des Kultusetats beklagt 

Abg. Roeren (Btr.) jene Erlaſſe, wonach geiſtliche 
Religionslehrer lediglich als Beamte anzuſehen ſeien. 
Wie könne ferner ein Kultusminiſter Schülern gegen den 
Wunſch der Eltern die Teilnahme an religiöſen Vereinen 
unterſagen? 

Kultusminiſter Studt entgegnet, jene Erlaſſe Pa 
25 Jahre zurück. Wenn er auch beſtreiten müſſe, 
der beſtehende Zuſtand die Gefühle der Katholiken verletze, 
wolle er doch in eine eingehende Erörterung der Frage 
eintreten. 

Auf Anregung des Abg. Metger (natl.) führt 

Kultusminiſter Studt aus, er habe in der Ange⸗ 
legenheit der Herbeiführung einer einheitlichen 
deutſchen Rechtſchreibung Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, mit den beteiligten Reſſorts zu verhandeln. 
So ſei denn eine Konferenz der Bundesſtaaten berufen. 
Auch Oeſterreich habe in Ausſicht geſtellt, die Grundſätze 
der Konferenz auf ſein deutſches Sprachgebiet auszudehnen. 
Ebenſo werde auch die Schweiz vorausſichtlich dieſelben 
Grundlagen annehmen. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte wird allſeitig der 
Wunſch betont, die Abiturienten der Realgymnaſien nicht 
hinter den Gymnaſtaſten zurücktreten zu laſſen. 

Miniſterialdirektor Althoff beſtreitet, daß irgend 
ein Unterſchied zwiſchen Gymnaſial⸗ und Realabiturienten 
gemacht werde. 

Sodann wird die bereits im Vorjahre angeregte 
Frage der Gehaltsaufbeſſerung der Oberlehrer aufs neue 
beſprochen. 

Kultusminiſter Studt erklärt, er ſei es dem An⸗ 
denken Miquels ſchuldig, den Irrtum zu berichtigen, als 
habe Miquel den Wünſchen der Oberlehrer nicht wohl⸗ 
wollend gegenüber geſtanden. Es werde dem Hauſe ein 
Vorſchlag unterbreitet werden, der die Schwierigkeit der 
Gehaltsfrage behebe. Di 
erhöht werden und von den dadurch erzielten 
Mehreinnahmen von 500 000 Mark würden 460 000 Mark 
für Gehaltserhöhungen verwendet. 

Abg. Kittler⸗Thorn (frf. Vpt.): Von allen 
Mitteln, die Verhältniſſe im Often. zu beſſern, wird außer 
der Entwickelung des Eiſenbahnnetzes und 
der Verkehrswege die Förderung des Schul⸗ 
weſens immer in allererſter Reihe ſtehen. Die 
Mittel, die dafür aufgewandt werden, bringen ſicher 
gute Zinſen, fördern das Deutſchtum mehr, 
als alles andere und erhöhen die Leiſtungsfähigkeit und 
die Wohlfahrt unſeres Landes. In den größeren 
Städten mit alter deutſcher Kultur ſind die 
Schulverhältniſſe durchgehends gute, auch die des höhern 
Schulweſens, weil man dort den Wert einer beſſern 
Schulbildung von jeher erkannt hat. Schlimm dagegen 
ſind die meiſten kleinen Städte in Weſt⸗ 
preußen daran, die ſich oft große Laſten und Abgaben 
auferlegen müffen, um nur die allernotwendigſten Auf⸗ 
gaben und Anſprüche einer ſtädtiſchen Verwaltung zu 
erfüllen und die erforderlichen Einrichtungen zu treffen. 
Zu gehobenen Schulen bleibt da ſelten noch 
etwas übrig. Zu denjenigen Städten, wo mit 
großem Eifer, Fleiß und Ausdauer — und 
wie ich hinzuſügen kann mit Erfolg — von Vürgerſchaft 
und Behörden, beſonders auch von dem Kreis-Landrat 
gearbeitet worden iſt, die ſtädtiſchen Verhältniſſe zu 
beſſern, gehört die Stadt Brieſen in Weſtpreußen. Unter 
ſchwierigen Verhältniſſen und mit großen Opfern 
wurde vor einer Reihe von Jahren auch eine Privat⸗ 
Realſchule gegründet und bis jetzt erhalten. Die 
Anſprüche, die an eine ſolche Schule gemacht werden, 
erhöhen ſich von Jahr zu Jahr, und die Be- 
teiligten find am Ende ihrer Le iſtungs fähig⸗ 
keit. Die Erhaltung der Schule iſt aber 
durchaus nötig. Die Staatsregierung hat das auch an- 
erkannt, ſie will die Schule übernehmen und als 
Staatsanftalt weiter führen. Stadt und Kreis 
Briejen haben die vereinbarten Zuſchüſſe von 
Stadt und Kreis ſchon vor Monaten in rechtsver⸗ 
bindlicher Form beſchloſſen und nun ganz beſt im mt 
darauf gerechnet, daß die Schule vom 1. A pril d. 38. 
8 in Staatsderwaltung übergeht. Leider ijt die 

Schule noch nicht in den diesjährigen Staatshaushalts⸗ 
etat aufgenommen, und doch iſtes unbedingt erjorder- 
lich, daß die Regierung dieſelbe ſchon jetzt über 
nimmt, wenn die Schule nicht ſehr erheblich leiden 
ſoll. Sind für ein ſolches Proviſorium doch kaum 
Lehrkräfte zu finden. Hier zu kommt, daß der Kreis 
Brieſen, wie der ganze Regierungsbezirk Marienwerder, 
im vorigen Jahr eine vollſtändige Mißernte gehabt Hat. 
Winterroggen und Weizen iſt über 90 Prozent unter⸗ 
gepflügt und von dem ſtehengebliebenen iſt nichts geerntet 
worden. Ich bitte deshalb den Herrn Miniſter u 
in irgend einer Weiſe Rat zu ſchaſſen, um die Schule 
vom 1, April d. 38. ab ſchon in Staatsverwaltung zu 
übernehmen. 

Regierungskommiſſar Klotzſch: Wir werden wohl 
die Mittel noch finden, die Schule zu übernehmen, aber 
es ſind Wünſche laut geworden, fie in ein Pro gym- 
naſium umzuwandeln. Darüber find weitere Ver- 
handlungen nötig. Es iſt dabei u der Gedanke auf⸗ 
getaucht, eine neunklaſſige Schule einzurichten; 
jedenfalls find wir bereit, Briefen entgegenzukommen. 


Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt ſich das 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr (Wahlprüfungen; 
Kultusetat.) 

Schluß 5½ Uhr. 
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Deutſches Reich. 


Der Kaiſer iſt mit ſeiner Flottille geſtern 


nachmittag auf der Weſer angekommen und bei 


dem Hohenwegleuchtturm vor Anker gegangen. 


Oberbaudirektor Franzius, welcher zum Vortrag 
befohlen war, begab ſich im Laufe des Nach⸗ 


mittags an Bord des Panzerſchiffes. Der Kaiſer 
wird heute mit dem Tender des Norddeutſchen 
abgeholt werden, um von der Lloyd Me 
aus ſeine Reiſe nach Bremen anzutreten. 

Die Kaiſerin iſt geſtern nachmittag 5 ½ 
Uhr über Flensburg, wohin der Herzog und 
die Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg 
der hohen Frau entgegengefahren waren, in 
Glücksburg eingetroffen. Die Konfizmation 
der beiden Töchter des Herzogs und der Herzogin 
findet heute mittag in der Schloßkapelle ſtatt. 

Den Abſchluß der Amerikafahrt des 
Prinzen Heinrich bildet, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, ein Telegrammwechſel zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Präſidenten 
Rooſevelt. Kaiſer Wilhelm hat an den 
Präſidenten Rooſevelt nachfolgendes Telegramm 
geſandt: 

„Jetzt, da mein Bruder die gaſtlichen Ge⸗ 
ſtade der Vereinigten Staaten verlaſſen hat, 
empfinde ich es als meine angenehme Pflicht, 
Ihnen auszuſprechen, wie tief dankbar ich 
und das ganze deutſche Volk ſind für den 
Glanz der Gaſtfreundſchaft und die 
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ie Volkes 72 8 
ausgeſtreckte Hand wurde von Ihnen 
mit feſtem, männlichem und freund- 
ſchaftlichem Griffe erfaßt. Möge der 
Himmel unſerede ziehungen mit Frieden 
und Wohlwollen zwiſchen den zwei großen 
Nationen ſegnen. Meine beſten Empfehlungen 
und Wünſche an Alice Rooſevelt.“ 

Präſident Rooſevelt antwortete: 

„Der Beſuch Ihres Bruders in unſerem 
Lande hat viel dazu beigetragen, die Tiefe 
der freundlichen Geſinnungen zu er⸗ 
weiſen, welche zwiſchen den beiden Nationen 
beſtehen, und zwar in jeder Beziehung auß er- 
ordentlichglücklich. Ich hoffe, daß Sie 
mir geſtatten werden, Ihnen zu der bewunderns⸗ 
werten Art und Weiſe Glück zu wünſchen, 
in welcher er ſich gezeigt und die echteſte 
und herzlichſte Sympathie und Hochachtung 
aller ſich erworben hat. Wir haben ihn um 
ſeiner eigenen Perſon willen will⸗ 
kommen geheißen, aber noch herzlicher 
als Ihren Vertreter und den des 
mächtigen deutſchen Volkes. Ich danke Ihnen 
im Namen des amerikaniſchen Volkes für das, 
was Sie gethan haben und danke Ihnen außer⸗ 
dem perſönlich für die huldvolle Form, in der 
ſich Ihre Kourtoiſie geäußert hat.“ 

Die Rückreiſe des Prinzen Hein⸗ 
rich fol, wie aus New⸗York gemeldet wird, mit 
einem kleinen Unfall der „Deutſch⸗ 
land“ begonnen haben; das Schiff ſei bei der 
Ausfahrt auf eine Sand bank aufgelaufen und 
habe zwanzig Minuten feſtgeſeſſen, bis es durch 
Schlepper wieder losgemacht wurde. Wie die 

„Münch. Neueſten Nachr.“ melden, wird Prinz 
Heinrich alsbald nach ſeiner Heimkehr mit ſeiner 
Fa ilie den Darmſtädter Hof beſuchen. Die 
in der Preſſe verbreitete Meldung, Prinz Hein⸗ 
rich und Familie würden ein Sanatorium 
auſſuchen, wird von maßgebender Stelle als 
plumpe Erfindung bezeichnet. Die Londoner 

„Morning Poft” erfährt aus New⸗York, es fei 
die Mitteilung verbreitet, Kaiſer Wilhelm II. 
plane, den Prinzen Heinrich mit einem 
Geſchwa der zur Vertretung Deutſchlands bei 
der Eröffnung der Weltausſtellung 
in St. Louis im Jahre 1903 zu entſenden. 
Dieſe Notiz iſt wohl aus der bekannten An⸗ 
deutung des Prinzen Heinrich vom Wiederſehen 
entſtanden. 

Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Schluß ihrer 37. Sitzung am Donnerstag ihre 
Beratungen bis zum 8. April vertagt. Dieſe 
Sitzung führte noch zu ſehr erregten Zuſammen⸗ 


Sp 


ftößen zwiſchen dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen v. Richthofen und den 
Agrarier u. Bei der Beratung der Zölle für 
lebende Pflanzen und Blumenzwiebeln erklärte 
der Staatsſekretär des Auswärtigen ausdrücklich 
namens der verbündeten Regierungen und unter 
Hervorhebung, daß ſeine Erklärungen nicht ver⸗ 
traulich ſeien, die verbündeten Regierungen 
ſeien bereit, behufs Abſchluſſes von Handelsver⸗ 
trägen Zollfreiheit für Blumen und Gemüſe zu 
gewähren, ohne dafür Kompenſationen zu 
verlangen. Nachdrücklich betonte der Staats⸗ 
ſekretär Freiherr von Richthofen, daß „weder im 
engliſchen noch in irgend einem anderen gleich⸗ 
wertigen Parlamente ſo gewichtige Erklärungen, 
wie er geſtern vom Standpunkte der auswärtigen 
Politik namens der verbündeten Regierungen 
abgegeben habe, ſo gleichgiltig behandelt worden 
wären, daß ſie in der Debatte kaum geſtreift 
wurden und auf die Abſtimmung nicht gewirkt 
hätten“. Wiederholt führte der Staatsſekretär 
den Agrariern zu Gemüte, wie nachteilig ſchon 
die geſtern beſchloſſenen Zölle für Gemüſe auf 
unſer Verhältnis zum Ausland ein⸗ 
wirken müßten. Der Staatsſekretär hielt den 
Agrariern vor: Das Ausland werde leider aus 
den geſtrigen Beſchlüſſen zu der Annahme ge⸗ 
langen, daß die Mehrheit der Kommiſſion 
Handelsverträge mit den durch dieſe betroffenen 
Staaten nicht wolle. Ein ſolcher Eindruck müſſe 
von Grund aus zerſtört werden. Als dann der 
Hündlerführer Freiherr von Wangenheim den 
verbündeten Regierungen unterſtellte, daß ihnen 
„das Intereſſe der Italiener wichtiger zu ſein 
ſcheint, als das der nationalen Produktion“ und 
ſeinerſeits behauptete, daß „die Majorität der 
Kommiſſion abſolut gegenſätzliche wirtſchaftliche 
Anſchauungen vertrete zur Reichsregierung“, 
erwiderte Fehr. v. Richthofen, „die Reichs⸗ 
regierung vertrete das wintſchaftliche Geſamt⸗ 
intereſſe, während die Mehrheitsparteien nur 
Einzelintereſſen zur Geltung zu bringen 
ſuchten. Die Reichsregierung werde aber darüber 
keinen Zweifel laſſen, daß ſie gegebenenfalls auch 
gegen die Beſchlüſſe der Kommiſſion neue 
Handelsverträge abſchließen werde.“ Schon die 
geſtrigen Beſchlüſſe der Kommiſſton als ſolcher 
ſeien geeignet, den Abſchluß eines neuen 
Handels vertrages mit Italien aufs 
äußerſte zu erſchweren. Auch mit den 


Nationalliberalen gab es ſcharfe Auseinander⸗ 
ſetzungen. Die Vertreter der Mehrheits parteien ließen 
keinen Zweifel darüber, daß ihre Beſchlüſſe in 
erſter 


demonſtrativen 


Leſung nur 
t in zweiter Leſung 


ätten und 


Ag rarier zuſam 
125 friſche Blumen fallen. 

Die Unfähigkeit des Vorſitzenden 
der Zolltarifkommiſſion, des Abg. 
Rettich, liegt vor aller Welt klax zu Tage. 
Man ſollte meinen, daß die Mehrheit der Zoll⸗ 
tariſkommiſſion ſelbſt das ſtärkſte Intereſſe daran 
haben müſſe, die Diterferien zu benutzen, einen 
Wechſel im Vorſitz herbeizuführen. Die Ar⸗ 
beiten der Budgeikommiſſion find jetzt in der 
Hauptſache abgeſchloſſen. Wenn nach Anſicht 
der Mehrheit die Konſervativen durchaus den 
Borſitzenden jetzt ſtellen müſſen, fo läge es nahe, 
den bisherigen Vorſitzenden der Budgetkommiſſion, 
den Grafen Stolberg⸗ Wernigerode zu 
erſuchen, den Vorſitz in der Zolltarifkommiſſion 
zu übernehmen. Es könnte ja ein beliebiger 
anderer Konſervativer zu ſeinen Gunſten aus der 
Zolltarifkommiſſion ausſcheiden. 

Freiherr von Richthofen mit der 
zerkratzten Hand oder der engliſche 


Igel. Ein hochoffizöſer kalter Waſſer⸗ 
ſtrahl wird, wahrſcheinlich zur Aufmunterung 
der „turmhohen Fieundſchaft“ mit Enge 
land, von Berlin nach London gerichtet. 
Es wird darüber aus Köln gemeldet: Die 


„Kölniſche Zeitung“ verbreitet ſich an her⸗ 
vorragender Stelle, augenſcheinlich inspiriert, über 
die Urſache und den Verlauf der Reiſe des 
Prinzen Heinrich. 3 Blatt weiſt ſcharf 
die engliſcherſeits ausgeſprochenen Verdächtigungen 
zurück. Die engliſchen Blätter ſollten getroſt 
die Sorge darüber den Amerikanern überlaſſen, 
ob ſie die ſoeben angeknüpfte Freundſchaft vor 
ihrem politiſchen Gewiſſen verantworten können. 
Das Blatt ſchließt, Staatsſekreträr Richthofen 
habe im Abgeordnetenhauſe die ſehr verſtändige 
Mahnung ausgeſprochen, die durch das ſüd⸗ 
afrikaniſche Unglück entſtandene engliſche Em⸗ 
pfindlichkeit zu achten. Die Vorausſetzung hierzu 
aber ſei die Forde ung, daß auch unjere nationalen 
Gefühle, namentlich da, wo ſie ſo berechtigte 
feien, wie bei der jüngſten amerikaniſch⸗deutſchen 
Kundgebung, gejchont würden. Auf die Dauer 
habe niemand Luſt, einen Igel zuſtreicheln, 
der bei jeder paſſenden und unpafjenden Gelegenhen 
gegen uns die Stacheln ſträubt. — Die bürgerl.⸗ 
demokr. „Volksztg.“ bemerkt dazu: Wie es 
ſcheint, kommt man im Auswärtigen Amt zu 
Berlin allmählich dahinter, daß die engliſchen 
Machthaber für die von dem offiziellen Deulſch⸗ 
land zur Schau getragene leidenſchaftliche 
Freundschaft für England nur ſehr wenig Ber- 
ſtändnis zeigen. Ob der ſchwache Verſuch, ein- 
mal mit den Herren Chamberlain und Genoſſen 
deutſch zu reden, an dieſem Verhältnis im gegen⸗ 


en IREN: JA 1 ; i i 
ET ee a a ha e 


ten. Unter dem Eindrucke 


wärtigen Augenblick etwas ändern wird, das be⸗ 
zweifeln wir. Die Herrſchaften in London ſind 
bereits viel zu hochmütig geworden; denn die 
Rolle des ſtachelſträubenden Igels iſt ihnen bis⸗ 
her Deutſchland gegenüber ſehr gut bekommen. 

Der Reichstag iſt nunmehr in die 
Ferien gegangen, ebenſo die Zolltarif⸗ 
kommiſſion. Während der Reichstag ſeine 
Ferien bis zum 15. April ausdehnt, wird die 
Zolltarifkommiſſion ihre Sitzungen bereits am 8. 
April wieder aufnehmen. Das Abgeordneten⸗ 
haus wird wohl nun auch bald ſeine Oſterferien 
antreten. 

Der erſte Vorſitzende des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Schulvereins zur 
Erhaltung des Deutſchtums im Aus⸗ 
lande, Profeſſor Dr. Brandl⸗Berlin, erklärte in 
einem an die „Neue Freie Preſſe“ gerichteten 
Telegramm, die im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe eingebrachte Interpellation des Abg. Horica 
betreffend eine angebliche Zwanzigtauſend 
Mark⸗Spende der heſſiſchen Regierung an 
den Allgemeinen Deutſchen Schulverein ſtütze 
ſich auf eine plumpe Erfindung. Der 
Schulverein habe niemals einen Pfennig von 
einer deutſchen Regierung erhalten oder erbeten. 

Zum Milchkriege wurde in der General⸗ 
verſammlung des Vereins Berliner Milchpächter 
folgende Reſolution angenommen: „Die General⸗ 
verſammlung des Vereins Berliner Milchpächter 
ſpricht die Entrüſt ung aus, daß die im 
ganzen Verlauf des Milchkrieges von den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Milchhändlern energiſch unterſtützte 
Meierei Bolle die Kapitulationsbedingungen der 
agrariſchen Milchzentrale einſeitig acceptiert hat, 
dadurch den notwendigen Zuſammenb euch der 
agrariſchen Ringbildung aufhält und Vorteile 
auf Koſten des freien Milchhandels durch 
weiteren Vertrieb der Ringmilch zu erringen ſucht. 
Indem die Verſammlung erklärt, unentwegt im 
Kampf gegen den Milchring beharren zu wollen, 
bittet ſie die ſtädtiſche Bevölkerung, die wirt⸗ 
ſchaſtliche Iſolierung der Ringmilch fortzuſetzen, 
auch wenn dieſe nunmehr von ber Meierei Bolle 
in den Verkehr gebracht wird.“ 

Immer neuer Unfug von Behörden 
im Raſtenburg⸗Gerdauer Wahlkreis wird bekannt. 
Jetzt hat in Motheinen, Kreis Gerdauen, der 
Gemeindevorſteher, der zugleich Amts⸗ 
vorſteher ift, durch amtliche Bekanntmachung 
zu einer von den Konſervativen veranſtalteten 
Wählerverſammlung eingeladen. Die 
amtliche Bekanntmachung, welche von Amtswegen 
von Haus zu Haus verbreitet wurde, lautet 
wie ſolgt: | 

Bekanntmachung. 


Een Beranlaßt durch die Wichtigkeit der bevor- 


ſtehenden Reichstagswahl wird der Herr Rent- 
meiſter Klapper⸗Arklitten Dienstag, den 
11. März 1902, nachm. 5 Uhr, im Gaſthofe 
zu Motheinen den Wählern darüber Vortrag 
Halten, was geſchehen muß, um das teure 
Vaterland vor drohendem Unheil 
zu ſchützen. Alle Wähler werden hiermit 
erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 
Motheinen, den 4. März 1902. 

Der Gemeindevorſteher. 
(Ortsſiegel.) (Unterſchrift.) 

Bei der geſtrigen Landtagserſatz⸗ 
wahl im Landtaas⸗Wahlkreiſe Hadersleben 
wurden 142 Stimmen für Kaufmann Julius 
Nielſen⸗Dammacken (Däne) und 51 Stimmen für 
Amtsgerichtsrat Bachmann⸗Hadersleben (Kandidat 
der Deutſchen) abgegeben. Fünf däniſche und ein 
deurſcher Wahlmann waren nicht erſchienen. 


Ausland. 
Rußland. 

Ueber ruſſiſche Kämpfe mit den 
Tunguſen hat der ruſſiſche Generalſtab dem 
„Rußki Invalid“ zufolge vom Generaladjutanten 
Alex jew ein Telegramm erhalten, nach welchem 
General Miſchtſchenko am 3. März im Norden 
von Houbandſy (2) auf einen Haufen von 300 
Tunguſen ſtieß. Der Führer der Tun⸗ 
guſen, ſowie 200 Mann fielen, drei 
Kanonen und viele Gewehre wurden erbeutet. 
Auf ruſſiſcher Seite wurden zwei Koſaken ver⸗ 
wundet. 

Von einer ruſſiſchen Spionage⸗ 
Affäre haben wir kürzlich berichtet. Jetzt 
wird dazu aus Warſchau weiter gemeldet: dort 
jt derruſſiſche Oberſt Grimm am 7. März 
verhaftet worden. Er hat ſeit ſieben Jahren 
Feſtungs⸗ und Mobiliſierungspläne 
an verſchiedene Mächte verkauft. Bei 
der Hausſuchung wurden Rechnungen über anzu⸗ 
rechnende Honorare von mehr als 400 000 Rubel 
gefunden. Zwei Frauen, namens Blumenthal 
und Drachtenberg, die geheime Dokumente ins 
Ausland zu bringen pflegten, wurden gleichfalls 
verhaftet, ebenſo ein zweiter Offizier ſamt Frau. 
Auf die Frauen Blumenthal und Drachtenberg 
wurde die Polizei dadurch aufmerkſam, daß Die- 
ſelben wiederholt Reiſen nach Deutſchland und 
Südfrankreich unternahmen. Außer den Rech⸗ 
nungen fand man 25 000 Rubel bar vor. Der 
Generalgouverneur von Warſchau, General Czort⸗ 
kow, iſt abberufen werden. 

Belgien. 

Zu heftigen Lärmſzenen kam es am 

Schluſſe der geſtrigen Sitzung der Repräſen⸗ 
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tantenkammer, in welcher die Beratung 
über die Vorlage betreffend das allgemeine 
Stimmrecht fortgefeßt wurde. Miniſterpräſident 
de Smet de Naeher hatte erklärt, das allgemeine 
Stimmrecht werde von der Regierung abgelehnt, 
weil es unter den heutigen Umſtänden unvereinbar 
ſei mit den Inſtitutionen Belgiens. Caluwaert 
(Sozialiſt) ruft: „Sie werden es bereuen.“ 
Anſeele (Sozialiſt) ruft, der Miniſter habe geſagt, 
es werde Blut fließen. Miniſterpräſident de Smet 
de Naeyer ruft: „Das iſt falſch! Sie wollen 
die Reviſion der Verfaſſung mit Mitteln er⸗ 
langen, deren ſich Straßenräuber bedienen.“ 
(Lärm links, Rufe: zur Ordnung.) Ein 
fürchterlicher Tumult entſteht. Alle 
Sozialiſten erheben ſich, Smeets (Sozialiſt) ſtürzt 
auf den Tiſch des Präſidenten zu, 
ſchlägt mit Fäuſten darauf und verlangt, 
daß der Miniſterpräſident zur Ordnung gerufen 
werde. Andere Sozialiſten drängen mit erhobenen 
Fäuſten auf die Miniſterſitze zu. Die Saul: 
diener werfen ſich ihnen entgegen, die gemäßigten 
Liberalen ſuchen die Sozialiſten, die vor den 
Bänken der Miniſter in drohender Haltung ſtehen, 
zu beruhigen. Der Präſident erhebt ſich und er⸗ 
klärt die Sitzung für geſchloſſen. 
Spanien. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident 
Sagaſta hat den Vorſchlag der Königin, ein 
neues Kabinett unter Heranziehung der liberalen 
Diſſidenten zu bilden, abgelehnt und erklärt, 
er könne nur ein rein liberales Miniſte⸗ 
rium aufſtellen. Die Königin erwiberte, fie werde 
ſich mit den Präſidenten des Senats und der 
Kammer beſprechen. 


— 


Der Krieg in Südafrika. 


Ueber den aufrichtenden Eindruck, den 
die letzte Siegesbotſchaft aus Südafrika auf den 
greifen Präſidenten Krüger machte, wird aus 
Amſterdam gemeldet: In der Umgebung Krügers 
herrſcht eine überaus zuverſichtliche 
Stimmung über den weiteren Fortgang des 
Krieges, die genährt wird durch Depeſchen, über 
deren Inhalt jedoch Stillſchweigen beobachtet 
wird. Krüger erhält ſortgeſetzt zahlreiche Glück 
wunſch⸗Telegramme und äußerte zu ſeiner 
Umgebung, daß er zwar niemals den Mut ver⸗ 
loren habe, heute aber hoffnungsfreudiger denn 
je in die Zukunft blicke. 

In Amſterdam verlautet, Lord Methuen 
werde nach dem Wiwarsberg gebracht 
werden, einem unwegſamen Gipfel, wo er ſo 
lange gefangen gehalten werben fole, bis 
Kruitzing er freigelaſſen worden fei. 


Im engliſchen Unterhauſe erwiderte 


Kriegsminiſter Brodrick auf verſchiedene Fragen, 
General Methuen und Oberſt Towuſend 
würden dem Vernehmen nach in Klerksdorp 
erwartet. Der ſie behandelnde Arzt melde, daß 
beide ſich wohl befänden. Er — Redner — 
nehme an, daß ſie freigelaſſen ſeien, 
(das wäre ja unverantwortlich von den Buren!) 
obgleich das in dem betreffenden Telegramm nicht 
ausdrücklich geſagt ſei. (Beifall.) Die Unter⸗ 
ſuchung gegen Kruitzinger ſei ver⸗ 
ſchoben worden, weil die Prüfung der 
Zeugenausſagen noch nicht beendet ſei. Healy 
tragt, ob die Regierung ebenſo hochherzig fein 
und Kruſtzinger freilaſſen werde. (Beifall bei den 


Nationaliſten) Die Frage wird von dem 
Miniſter nicht beantwortet. 
Provinzielles. 

Culm, 13. März. Die Regierung hat 


den Schulverbänden des Kreiſes für das 
Jahr 1901 Beihilfen für die durch Teil⸗ 
nahme der Lehrer an der Kreislehrerkonferenz 
erwachſ nen Koſten in Höhe von 3 bis 17 M. 
(im ganzen 954 M.) gewährt. — Der Guts⸗ 
bezirk Adl. Waldau im Kreiſe Culm iſt in 
eine Landgemeinde gleichen Namens, der Guts⸗ 
bezit Waldau im Kreiſe Flatow in eine Qand- 
gemeinde mit dem Namen „Neu⸗Waldau“ um⸗ 
gewandelt worden. 

Konig, 13. März. Die Leiche des feit 
einigen Tagen vermißten Beſitzers Hölfe aus 
Zappendowo iſt jetzt in der Brahe gefunden 
worden. Ein Mord ift ausgeſchloſſen, dagegen 
iſt feſtgeſtellt, daß Hölke vor ſeiner Heimfahrt 
geiſtige Getränke zu ſich genommen hat und 
jedenfalls mit ſeinem Fuhrwerk einen Abhang 
hinab in die Brahe gefahren und ſo ertrunken 
ift.. Hölke hinterläßt eine Frau und zehn Kinder. 

Brieſen, 13. März. Auf der Chauſſee⸗ 
ſtrecke Brieſen⸗Arnoldsdorf ift wiederum ein 
Sittlichkeits verbrechen verübt. Ein 
teifender Handwerksburſche überſiel bei hellem 
Tage das Mädchen Luiſe W. aus Arnoldsdorf. 
Da vorbeikommende Perſonen ſich zur Feſtnahme 
des Verbrechers nicht berechtigt glaubten, iſt der⸗ 
ſelbe vorläufig entkommen. 

Flatow, 13. Mäcz. Der Kaiſer hat bei 
dem ſiebenten Sohne des Beſitzers Kowaleweki 
in Neu⸗Battrow Patenſtelle übernommen. 

Dirſchau, 13. März. Die Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten den Ankauf des Grund⸗ 
ſtücks der Frau Poſtſekretär Rahnenführer an der 


Stargarderſtraße für 42 000 Mk. zwecks Anlage. 


einer neuen Straße nach dem Stadtpark 
und der Ulrichſtraße. Der Hauptwirtſchaftsplan 


nis der übrigen Verbandsmitglieder geb 
werden. Sodann wurde der Geſetzentwur 


wurde überfahren und getötet; d 


aus dem Juctizdienſte zur Rechtsanwaliſchaft bei 
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der Stadt Dirſchau für 1902 wurde auf 392 540 
Mark. feſtgeſetzt; es ſollen 280 Prozent Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer und 200 Prozent der Grund⸗, 
Gewerbe⸗, Gebäude- und Betriebsſteuer als 
Kommunalſteuer erhoben werden. 

Elbing, 13. März. Bei der geſtrigen 
Abiturienten⸗Prüfung am königlichen 
Gymnaſium erhielten ſechs Primaner vas Reife⸗ 
zeugnis. — Geſtern hielt der Reichstags⸗ 
Kandidat der konſervativen Partei, Herr 
v. Oldenburg⸗Januſchau, im Gewerbe⸗ 
hauſe feine Kandidatenrede. Derſelbe führte æ 
aus, daß nach dem von der Regierung vorgelegten 
Tarif die Induſtrie abſolut geſchützt ſei, aber 
nicht die Landwirtſchaft. Auch die Schichauſche 
Fabrik kann nach ſeiner Anſicht nur mit dem 
Inland rechnen. Er wünſcht daher eine Einigung * 
über den Rahmen der Regierungsvorlage hinaus. 
An der Verſammlung durften nur Mitglieder 
des konſervativen Vereins und eingeführte Gäſte 
teilnehmen. Am Eingange waren auch zwei 
Poliziſten poſtiert. — Bei dem Krach der 
Kaſſeler Trebergeſellſchaft hat auch 
ein Elbinger Kind, der Sohn eines hier noch vor 
ein paar Jahren thätigen Kantors, 100 000 Mk. 5 
verloren. i = 

Danzig, 13. März. Der Gendarm 
Zimmermann aus Flötenſtein war geſtern vor 1 
dem hieſigen Kriegsgericht angeklagt, die A 
Knaben Johann und Robert Fritz mißhandelt 
und den Johann 17 Stunden lang widerrechtlich 
eingeſperrt zu haben. Der Angeklagte giebt zu, 
den Johann, der Kaninchen geſtohlen hatte, am 
Ohr gezupft und ihn, um ihn zum Geſtändniſſe 
zu bewegen, widerrechtlich eingeſperrt zu haben. 
Nach der glaubwürdigen Zeugenausſage der 
Mutter des Johann hat der Gendarm nicht nur 
den Johann, ſondern auch den Robert geohrfeigt. 
Der Vertreter der Anklage beantragte drei Wochen? yi 
Gefängnis, das Gericht erkannte auf zwei Tage 
Gefängnis. i 

Danzig, 13. März. Aus der am 11. März 
in Danzig unter dem Vorſitze des Herrn 
Regierungsrats a. D. Shrey- Danzig abge 
haltenen Vorſtandsſitzung des Verbande 
Oſtdeutſcher Induſtrieller ift zu er⸗ 
wähnen: Die vom Vorſtande aufgeſtellten Ge⸗ 
ſichtspunkte für die Ausbildung von Lehrlingen 
in Fabrikbetrieben ſind den Verbandsmitglieder 
zur Begutachtung überſandt worden. Den Da 
geäußerten Wünſchen wird nach Mögli 
Rechnung getragen werden. Eine Anregung 
dem Kreiſe der Mitglieder betr. eine gemeinde 
liche Fahrt zur diesjährigen Induſtrie⸗ und 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Düſſeldorf fol zur Keam 


4 
* 


die Vorausleiſtungen zum Wegebau, der 
neue Belaſtung der öſtlichen Induſtrie v 
erörtert. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet 
8. April d. Js. in Danzig ſtatt. EN 
Cilſit, 13. März. Ueber das Vermögen d 
Fabrikbeſitzers Ernſt Grübland in Tilſit 
Konkurs eröffnet worden. Grübland erwarb 
im Mai 1876 die Maſchinenbauanſtalt und E 
gießerei von Karl Alexander Rohrmoſer und 
diefe Fabrik im Laufe der Jahre durch mehrf 
Erweiterungsbauten vergrößert. Es iſt das 
zweite Tilſiter Eifengteßerei, die in kurzer 
die Zahlungen einſtellen mußte. Mo AaN ra 
Krojante, 13. März. Am Dienstag aber 
hielt Herr Bruhn aus Berlin vor etwa 300 
Perſonen einen Vortrag über: „Die Juden des 
deutſchen Oſtens“ und „Warum ſind die Mörde 
des Gymnaſiaſten Winter nicht entdeckt worden?“ 
Bei feinen Auslaſſungen über die Polenfra 
mahnte er die zahlreich anweſenden Polen z 
Aufgabe des Gedankens an die Wiederaufrichtur 
Polens. — In Sypniewo geriet ein Knecht 
folge der Glätte unter einen Düngerwag 


Rad hatte ihm das Genick gebrochen. 

Goldap, 13. März. Das ſechs Jahre al 
Töchterchen des Pfefferſchen Ehepaares 
Meſchkrupchen wollte den älteren Schweſtern, 
aus der Schule kommen ſollten, entgegengeh 
geriet aber dabei in einen verwehten Graben, 
Grundwaſſer enthielt, blieb darin ſtecken und e 
fror. Alle Wiederbelebungsverſuche waren e 
ſolglos. - i 


w 


Lokales. 

Thorn, den 14. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
15. März 44 v. ee Inlius Cäſar ermordet. ia. 
1830, . eyſe, Romanſchriftſteller, geb. 

(Berlin. ; 

- 1842, Cherubini, Komponiſt, t. (Paris.) 4 

1898. 81 Beſſemer, Erfinder der Beſſe 
Sltahlerzeugung, f. (London.) 


bon der keichsbank. Der bei d 
hieſigen Reichsbank thätige kaiſerliche Reichsban 
rendant Herr Altenburg iſt heute zum kaiſerli 
Bank-⸗Aſſeſſor ernannt worden. S 
— perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Beo- _ 
pold Joraelski aus Somit ift unter Entlaſſung 


dem Landgericht 1 in Berlin zugelaſſen worden 
— das Ordens⸗ und Weihefeſt it 

Marienburg. Wie wir bereits kürzt 

teilten, wird nach der inzwiſchen erga 


Beſtimmung des Kaiſers das Ordenskapitel, das 
bereits im vergangenen Herbſt bei Gelegenheit der 
Kaiſermanöver in der Marienburg zur Cin- 
| weihung des wiederhergeſtellten Hochſchloſſes ftatt- 
finden ſollte, am 5. und 6. Juni d. Js. dortſelbſt 
: im Beiſein des Kaiſers abgehalten werden. Ein 
näheres Programm über die Art und den Umfang 
der Feierlichkeit iſt zwar bisher noch nicht einge⸗ 
troffen, indeſſen darf nach den bisherigen Dis⸗ 
poſttionen angenommen werden, daß die Feier 
ſich ſo ziemlich in derſelben Weiſe, wie ſie im 
vorigen Jahre projektiert war, vollziehen wird. 
Darnach werden die feierlichen Geſänge vei dem 
Kapitel von dem Berliner Domchor ausgeführt 
werden. 


— Uebertragung der Firma ohne Ver- 
äußerung des Hauptgeſchäfts. Eine für den 
geſamten Handelsſtand überaus wichtige Rechts⸗ 
frage, ob nämlich die Uebertragung der Firma 
auch bei Veräußerung nur einer Zweignieder⸗ 
laſſung ſtandhaft ſei, wurde nach einer Mitteilung 

der juriſtiſchen Beitfchrift „Das Recht“ kürzlich 
vom bayeriſchen oberſten Landesgericht in be- 
jahender Weiſe entſchieden. Denn durch die Ver⸗ 
äußerung wird die Zweigniederlaſſung von dem 
5 bisherigen Hauptgeſchäft getrennt und der bis⸗ 
f herige Inhaber macht ſie, indem er ſie ver⸗ 
| äußert, zu einem ſelbſtändigen Geſchäft und über- 
trägt ſie als ſolches auf den Erwerber, der ſie 
nicht als Zweigniederlaſſung, ſondern nur als 
ſelbſtändiges Geſchäft erwerben kann. 


— die neuen Poſtwertzeichen dürſen erft 
vom 1. April ab verwandt werden. Ueber die 
Behandlung von Poſtſendungen, die nach dem 
I. April noch mit alt en Poſtwertzeichen frankiert 
find, beſtimmt eine Verordnung im „Amtsblatt 
des Reichspoſtamts“: Die am 1. April den 
Briefkaſten entnommenen, mit alten Poſtwert⸗ 
zeichen frankierten Sendungen ſind ohne Nach⸗ 
taxe abzuſenden. Im übrigen ſind Sendungen, 
die im Reichs⸗Poſtgebiet vor dem 1. April mit 

neuen Poſtwertzeichen oder nach dem 31. März 
mit al ten Poſtwertzeichen (Reichspoſt⸗Wertzeichen 
oder württembergiſchen Poſtwertzeichen) frankiert 
abgeliefert werden, wenn thunlich, an die 
Abſender zum Bekleben mit giltigen Poſtwert⸗ 
zeichen zurückzugeben. Wenn dies aber 
ohne Verzögerung nicht möglich iſt (z. B. bei 
Sendungen aus dem Brieſkaſten), jo follen trotz 
Verwendung der unrichtigen Poſtwertzeichen, die 
vor dem 1. April mit neuen Poſtwertzeichen 
frankierten Sendungen allgemein, die nach dem 
31. März mit alten Poſtwertzeichen (Reichspoſt⸗ 
Wertzeichen oder württembergiſchen Poſtwert⸗ 
zeichen) frankierten Sendungen bis auf 
weiteres ohne Nachtaxe abgeſandt werden.“ 


ö hat ſoeben der Oberpräfiven 
erlaſſen. Durch den Hochwaſſermeldedienſß follen 
die Bewohner der Niederungen, die mit Aus⸗ 
führung der Strombauten betrauten Behörden 
und die Schiffahrttceibenden frühzeitig gewarnt 
werden, wenn Hochwaſſer oder Eisgang drohen, 
damit ſie die zur Abwehr möglichen Maßregeln zur 
rechten Zeit ergreifen können. Zu dem Zwecke 
find an beſtimmten Orten Meldeſtellen 
eingerichtet, welche über alle bemerkenswerten 
Anſchwellungen des Stromes, ſowie über die 
Eis verhältniſſe den mit Leitung der Ausführung 
des Meldedienſtes betrauten Behörden aufs 
ſchnellſte die nötigen Mitteilungen machen. Solche 
Meldeſtellen befinden ſich zur Zeit: a) in 
Galizien: zu Chwalowice (unterhalb der Ein⸗ 
mändung der Sin); b) in Rußland: zu 
Zawichoſt, Warſchau und Zaktoczym (unterhalb 
der Einmündung des Narew⸗Bug); c) in 
Preußen: zu Thorn, Culm, Kurzebrack, 
Dirſchau und Marienburg. Der Dienſt der 
Mel deſtellen ift durch Uebereinkunft der beteiligten 
Staatsregierungen nach den folgenden Grundſätzen 
geregelt: Chwalowiee giebt täglich ein Telegramm 
ab, ſobald der Waſſerſtand on dem dortigen 
Pegel über 3,50 m geſtiegen ift, und folange, 
bis er wieder unter 3,00 m ſinkt. Außerdem 
wird ohne Rückſicht auf die Höhe des Waſſer⸗ 
8 ſtandes gemeldet, ſobald das Waſſer innerhalb 
24 Stunden um mehr als 0,50 m ſteigt. 
Zawichoſt und Warſchau melden, ſobald ein 
nennenswertes Steigen des Waſſers eintritı, 
gleichgiltig bei welchem Aufangswaſſerſtande die 
Anſchwellung beginnt. In Warſchau werden beim 
Fallen des Waſſers die Meldungen ſo lange forte 
geſetzt, bis der Waſſerſtand auf 1,60 m gefallen ift. 
Zakroczym meldet täglich, fo lange das Waſſer 
Aber 2,10 m am dortigen Pegel ſteht. Bei den 

im preußiſchen Gebiete gelegenen Meldeſtellen, 
welche ſämtlich unter ſich und mit der Weichſel⸗ 
ſtrombauverwaltung telephoniſch verbunden find, 
wird der Meldedienſt das ganze Jahr über, auch 

bei Mittel⸗ und Niedrigwaſſer aufrechterhalten, 
und zwar wird täglich morgens früh berichtet 
Weitere Meldungen haben zu beliebiger Beu 
ſtattzufinden, ſobald im Laufe von 24 Stunden 
Schwankungen von mehr als 50 cm Höhe em- 
treten. Ferner wud beſonders gemeldet, wenn 
der Scheitel der Hochwaſſerwelle an der Melde- 
ſtelle vorübergegangen iſt und das Waſſer wieder 
anfängt zu fallen, unter Angabe des höchſten 
Waſſerſtandes, welcher erreicht wurde. Ueber die 
Eisverhältniſſe wird von den öſterreichiſchen und 
xnſſiſchen Stationen berichtet, wenn Eisſtand 
ber Eisgang eintritt. Im preußischen Gebiet 
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ſoll während der ganzen Eiszeit jede Meldeſtelle 
die nächſtgelegenen oberen und alle unterhalb 
gelegenen Meldeſtellen telephoniſch auch über 
alle weiteren bemerkenswerten Vorgänge benach- 
richtigen. ; 


— Für Anſtellung weiblicher perſonen 
im Eiſenbahndienſt. Wie der Eiſenbahnminiſter 
in einem an die Eiſenbahndirektionen gerichteten 
Erlaſſe bekannt giebt, hat der Kaifer genehmigt, 
daß bei der Staatseiſenbahnverwaltung, wie es 
im Fahrkartenausgabedienſt bereits geſchieht, 
auch im Telegraphen⸗ und im Güterabfertigungs⸗ 
dienſt weibliche Beamte unter Beachtung der 
889 5 und 6 der Geundſätze für die Beſetzung 
der Beamtenſtellen mit Militäranwärtern nach 
Maßgabe des Etats angeſtellt werden. — Ferner 
hat der Eiſenbahnminiſter unter teilweiſer Nb- 
änderung eines früheren Erlaſſes beſtimmt, daß 
weibliche Perſonen ſür den Kanzleidienſt 
der Staatseiſenbahnverwaltung nicht mehr an⸗ 
. ſind. Die gegenwärtig im Kanzleidienſt 
eichäftiaten weiblichen Perſonen find unter 
Aurechnung der vollen ſeitherigen Eiſenbahn⸗ 
dienſtzeit in den Fahrkartenausgabe⸗, Telegraphen⸗ 
und Gülerabſertigungsdienſt zu überführen. 


— Was follen wir mit unſerm Kinde an: 
fangen? — ſo fragen ſich jetzt wohl manche 
Eltern, wenn ihre ſchwer erziehbare 
Tochter nun die Schule verläßt und der wohl⸗ 
thuenden Zucht entrückt wird. Wird ſie zu Hauſe 
oder im Dienſte aushalten? Wird ſie nicht auf 
Abwege geraten und uns Kummer und Schande 
bereiten? Solchen beſorgten Eltern möchte der 
Verein für Innere Miſſion in Leipzig 
dienen mit ſeinem „Martinſtift“, einer Er⸗ 
ziehungsanſtalt für ſchwer zu behandelnde Mädchen. 
Die Zöglinge werden dort nicht bloß unter An- 
leitung eines Geiſtlichen und unter ſteter Obhut 


von Diakoniſſen an unbedingten Gehorſam und 


gewiſſenhaſte Pflichterfüllung gewöhnt, ſondern 
auch auf allen Gebieten der Hauswirtſchaft und 
in Handarbeiten ſorgfältig ausgebildet. Nähere 
Auskunft erteilt P. Dr. Roch, Direktor des Ver⸗ 
eins für Innere Miſſion in Leipzig (Roßſtr. 14) 

— Proponendum für die diesjährigen 
Synodal-Konferenzen. Für die Sygodal⸗Kon⸗ 
jerenzen des Jahres 1902 hat das Danziger Kon- 
ſiſtorium das Thema: „Die ſeelſorgeriſche Ge- 
ſtaltung des Konfirmanden⸗Unterrichts“ den Kreis⸗ 
ſynoden zur Beſprechung geſtellt. 


Zu Ehrenrittern des Johanniter- 
ordens ſind ernannt worden: Hauptmann von 
Raumer im Generalſtabe des 1. Armeekorps, 
Hauptmann Graf von Hoym im Grenadier- 
Regiment Nr. 1, Hauptmann von Olszewski im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 45. Landrat a. D. 
von Klitzing⸗Königsberg, Guts beſitzer Vicco von 
Hülow⸗ Romansgut, Oſtpreußen, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Bonien⸗Ponitz⸗Heinrichshöfen, Ditpr. 


— Neue Landgemeinde. Der Gutsbezirk 
Goſtkowo, Kreis Tyorn, iſt in eine Land⸗ 
gemeinde mit dem Namen „Goſtgau“ um⸗ 
gewandelt. g 

— Ein Erfolg der deutſchen Sprache. 
Die internationale Schulkorreſpondenz meldet 
aus New Pork: Die Regierung von Mexiko 
beſchloß, inſämtlichen höheren Lehran⸗ 
ſtalten ab 1. Januar 1903 die deutſche 
Sprache neben der engliſchen als obliga⸗ 
toriſchen Unterrichtsgegenſtand ein⸗ 
zuführen. 

— In der Siebengebirgs-Lotterie fiel der 
Haupitreffer von 125 000 Mk. auf Ne. 179 661. 


— Auf das Sinfonie-Konzert, welches heute 
abend im Artushofe ſtaufinden, machen wir hier- 
durch nochmals empfehlend aufmerkſam. 

— Cheater. Wir weiſen nochmals auf 
das Gaftipiel des Berliner Novitäten Enſembles 
hin, welches uns morgen Sonnabend Sudermanns 
neueſtes Schauſpiel „Es lebe das Leben“ 
bringt. Die einmalige Aufführung der Suder- 
mannſchen Noviät „Es lebe das Leben“, die 
ihren Siegeslauf über alle Bühnen Deutſchlands 
angetreten hat und überall eine begeiſterte Auf⸗ 
nahme findet, bedeutet ein Kunſteteignis. Das 
theaterliebende Publikum wird diefe Gelegenheit 
gewiß nicht unbenutzt laſſen, um in hellen 
Scharen dieſer intereſſanten Aufführung beizu⸗ 
wohnen. 

— Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich, wie 
aus Tapiau gemeldet wurd, in der Verſuche⸗ 
station Kleinhoſ⸗Tapiau bei der Probe mit Milh- 
erhitzern. Einer der Apparate, deffen Inhalt von 
80 Litern Molch bereits auf 95 Grad erhitzt 
war, platzte. Der im Raume anweſende Leiter 
des chemiſchen Laboratoriums, Herr Dr. Pry⸗ 
lewski, ein Sohn des hieſigen Schuh⸗ 
machermeiſters Herrn Prylewski, der 
Molkereiverwalter, em Monteur, ein Ingenieur 
und ein jüngerer Beamter wurden durch die 
umhergeſchleuderten Trümmer und den ſiedenden 
Inhalt ſchwer verletzt. — Nach einem ung 
kurz vor Schluß des Blattes zugehenden Tele⸗ 
gramm ift bei Herrn De. P ylewski keine 
Lebensgefahr vorhanden. Die Verletzung 
veſteht in einer leichten Verbrügung eines Vorder⸗ 
armes. Die Heilung wird vorausſichtlich 14 
Tage in Aaſpruch nehmen. 

— Starker Eisgang ift infolge des an- 
haltenden Froſtes der letzten Tage von neuem 


auf der Weichſel eingetreten. Die Hälfte der 
Strombreite iſt mit dichten Schollen bedeckt, ſo⸗ 
daß der Fährdampfer ſeine Fahrten nur 
mit großer Mühe aufrecht erhalten kann. 

II. Das Kriegsgericht beſchäftigte ſich in der letzten 
Sitzung mit dem Kanonier Otto Albrecht von der 
4. Komp. Art⸗Regt. Nr. 11 wegen Betruges. Am 
15. Februar erſchien derſelbe im Fleiſchwarengeſchäft 
von Romann, gab an, Burſche bei Herrn Major v. Laporte 
zu ſein und verlangte für dieſen 4 Pfund Schmalz für 
2,80 Mk. und ½ Pfund Aufſchnitt für 80 Pfg. Zugleich 
beſtellte er für den nächſten Sonntag einen Kalbsbraten. 
Wenn er letzteren abholen käme, würde er das Geld für 
die anderen Waren gleich mitbezahlen. Schmalz und 
Aufſchnitt wurden dem Albrecht auch verabfolgt. Als 
Frau v. Laporte am Sonntag ſelbſt zu Romann kam, 
ſtellte ſich der Betrug heraus. Durch die Verkäuferin 
gelang es, den Schuldigen zu ermitteln. Das Kriegs⸗ 
gericht ſah den Betrug als einen minder ſchweren Fall 
an und verurteilte den Albrecht zu 14 Tagen Gefängnis. 
— Der Musketier Jakob Nötzel von der 8. Kompagnie 
61. Inf.⸗Regts. wurde wegen Körperverletzung und Miß⸗ 
brauch der Waffe zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 
— Der Gefreite Oswald Kreiſer von der 4. Schwadron 
Ulanen⸗Regiments v. Schmidt wurde von der Anklage, 
ſich dem Nachtwächter Walczek auf der Bromberger 
Vorſtadt widerſetzt und einen Gefangenen befreit zu 
haben, freigeſprochen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 9 Grad 
Kälte. 

— Barometerſtand 28 Zoll 4 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,82 Meter. 

— Gefunden ein Kopftuch in einem Geſchäft 
der Eliſabethſtraße, eine Kohlenanweiſung im 
Polizeibrieffaſten. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen 

k. penſau, 13. März. Heute früh, als der Beſitzer 


Brüſchke aus Scharnau mit einigen Fuhren aus 
Oſtrometzlo Ziegel fahren wollte, gingen einem 


Knechte die Pferde durch. Als er die Unterlagen des 
Bretterwagens verloren hatte, fiel er ſelbſt unter die 
Räder und erlitt einen Schädelbruch, an dem er ſofort 
ſtarb. Er konnte ſich in keiner Weiſe beim Fallen 
befreien, da er thörichterweiſe ſich die Leine um ein 
Bein geſchlungen hatte. 


5 Kleine Chronik. 


* In dem Befinden des Grafen 
Tolſtoi iſt, wie wir ſchon geſtern meldeten, 
eine plötzliche Verſchlimmerung eingetreten. In 
der Nacht zum 11. März ſchlief der Kranke ſaſt 
garnicht; während des ganzen folgenden Tages 
war die Stimmung Tolſtois gedrückt, allgemeine 
Schwäche machte ſich bemerkbar, Puls ſtets 
gegen 104, ſehr ſchwach und ſetzte oft aus. Die 
Temperatur um 7 Uhr abends war 37,5. 

* Juwelen ⸗Diebſtahl. In der Nacht 
ſtahlen Einbrecher aus einem Juwelierladen in 
der Königſtraße in Berlin Juwelen im Werte 
von 60000 Mark. Die Diebe find ent⸗ 
kommen. 

* Falſchmünzer. Die Polizei verhaftete 
am Mittwoch abend in der Linkſtraße in Berlin 
drei Ausländer, Mitglieder einer Falſchmünzer⸗ 
bande. Es wurden falſche Markſtücke bei 
ihnen gefunden. i 


denese Nachrichten. 

Bremerhaven, 14. März. Der Kaiſer 
traf mit einem Lloyddampfer um 11 Uhr vor⸗ 
mittags vor der Lloydhalle ein und begab 
ſich ſofort nach dem Hofzug, der 11 Uhr 
10 Minuten nach Bremen abfuhr. 

Bremen, 14. März. Die Stadt ift an- 
läßlich des Beſuches des Kaiſers 
reich geſchmückt. Durch die Straßen und Plätze 
wogt eine feſtliche Menge. In den Schulen fällt 
der Unterricht aus. Vereine, Schulen und Militär 
bilden Spalier. Prachtvolle Ehrenpforten 
ſind auf dem Bahnhofe und vor dem Ratskeller 
errichtet. 

Stendal, 14. März. Nachts fuhr ein 
Schnellzug kurz hinter Stendal auf zwei 
auf den Schienen befeſtigte Wagen- 
räder auf, ohne jedoch zu entgleiſen. Die 
Thäter ſind noch nicht ermittelt. Bereits vor 
drei Wochen waren die Schrankenbäume auf der⸗ 
jeiben Strecke durchſägt worden. 

Aſchersleben, 14. März. Der Lehrer 
Dannemann von hier wurde wegen fortgeſetzter 
ſchwerer Sittlichkeits verbrechen an 
Schülerinnen von der Gendarmerie verhaftet. 
Die Verhaftung erregt großes Aufſehen. Die 
Verfehlungen folen feit Jahren angedauert haben. 

Brunsbüttelkoog, 14. Mäcz. Das 
Schulſchiff „Charlotte“ iſt mit Prinz 
Adalbert an Bord geſtern nachmittag hier ein⸗ 
gelaufen und hit im Binnenhafen feſtgemacht. 

Ro m, 14. März. Gegen Ende des Monats 
wird ein öſterreichiſches Geſchwader 
unter dem Befehl des Admirals von Ripper 
in Spezzia eintreffen und darauf Neapel be⸗ 
ſuchen. b 

Paris, 14. März. Dem „Temps“ wird 
aus Schanghai gemeldet, der Generalgonverneur 
der Provinz Tſchili, der Nachfolger Li⸗hung⸗ 
tſchanas, habe der Kaiſerin⸗Wuwe vorgeſchlagen, 
eine Verſammlung aller Vizekönige 
und Gouverneure von Provinzen einzuberufen, 
welche über die zum Wohle des Reiches zu 
treffenden Mußnahmen beraten ſoll. 

Paris. 14. März Mmiſterpräſident Waldeck⸗ 
Rouſſeau hat geſtern eine erſte Ausſahrt unter⸗ 
nommen. i 8 

Paris, 14. März. Nach einer Blätter⸗ 
meldung aus Wachau ift Oberſt Grimm 


— 


zwei Stunden nach feiner Verurteilung er⸗ befindet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


31½, per Dezember 32. 
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ſchoſſen worden. Er ſtarb wie ein Feigling 
und bat um Gnade. 18 Offiziere ſind in 
derſelben Affäre zu Gefängnisſtrafen von 
10 bis 20 Jahren verurteilt worden. Die drei 
Damen, welche dem Oberſten Grimm zur Ver⸗ 
mittelung ſeiner Korreſpondenzen dienten, gehören 
der polniſchen Ariſtokratie an und 
hatten ſich durch ihre luxuriöſen Ausgaben ver⸗ 
dächtig gemacht. 

London, 14. März. Das Kriegsamt ver⸗ 
öffentlicht ein Telegramm Kitcheners aus Pretoria 
vom 13.: Methuen wurde heute nach 
Klerksdorp gebracht und befindet ſich wohl. 

Boſton, 14. März. Der hier ausgebrochene 
Ausſtand it beendet. 20 000 Arbeiter 
nahmen heute die Arbeit wieder auf. 


Standesamt Mocker. 

Vom 6. bis einſchließl. 13. März 1952 find gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Kutſcher Joſef 
Besczynski. 2. unehel. Sohn. 3. Sohn dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Boleslaus Lubomski. 4. Sohn dem Bezirksfeld⸗ 
webel Wilhelm Voß. 5. Sohn dem Arbeiter Franz 
Rysmanowski. 6. Sohn dem Arbeiter Joſef Chmielewski. 
7. Sohn dem Arbeiter Johann Iwan. 8. Sohn dem 
Eigentümer Johann Majewski. 9. Tochter dem Böttcher 
Friedrich Hein. 10. Tochter dem Stellmacher Franz 
Stanislawski. 11. Tochter dem Bäcker Wladislaus 
Narciszewski. 12. Tochter dem Arbeiter Anton Nowidi. 
13. unehel. Tochter. 

b. als geſtorben: 1. Hedwig Fregin, 7 Mon. 
2. Gertrud Bleich, 2¾ Jahre. 3. Marie Podſchadlowski, 
13/, Jahre. 4. Walter Heinrich, 14 Tage. 3 

c zum ehelichen Aufgebot: 1. Sergeant 
im Fußart.⸗ Regt. Nr. 11 Franz Walker und Frau 
Julianne Jander geb. Kruczkowski. 2. Arbeiter Friedrich 
Schlee⸗Goſtfowo und Eliſabeth Schroetter. 3. Arbeiter 
Heinrich Hüge und Anna Neumann geb. Gehrmann. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Zimmerer 
Max Freder mit Plätterin Emma Noejeler, 2. Kaufmann 
Fritz Gillert⸗ Dit. Eylau mit Buchhalterin Agnes Wieſe. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 13. März 1902, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet, 

Roggen: inländ. grobkörnig 738 — 747 Gr. 146 —147 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 621-692 Gr. 121-133 Mk. 
Wicken: tranſito 152 Mk. 
Hafer: inländiſcher 134—151 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruh. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,15 Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 13. März. 

Weizen 173—177 Mt., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, gefunbe Qualität 
146--153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 WE,  — 
e 
i RN, — i ware N — ) A e — BR I 8 
140 bis 145 Mt, feinſter aber Notz. 

Hamburg, 13. März. Aae e T erage 
Santos per März 30¼ per Mai 30 ½, per Septem 
Umſatz 1000 Sack. ö 

Hamburg, 13. März. Zuckermarkt. (Vormit⸗ Pr 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- l 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,40, pr. April 6,50, per Mai 6,974/,, pr. Auguſt 6,85, 
per Oktober 7,17½, per Dezember 7,30. 


7 PE. 


Hamburg, 13. März. Rüböl ruh., loko 57½, 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,55. 
Magdeburg, 13. März. Zuckerbericht. Korn. 


zucker, 88% ohne Sack 7,40 — 7,75. Nachprodukte 75% ' 
ohne Sack 5,40—5,65. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,45. Brodraffinade I. ohne Faß 28, 20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Roh zucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,35 Gd., 
6,47½ Br., per April 6,45 bez., 6,40 Gd., per Mai 
6,57½ bez., 655 Gd., per Auguſt 6,85 Gd., 6,82½ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,22½ Gd., 7,27½ Br. 


Köln, 13. März. Rüböl Toto 60,00, per Mai 
58,00 Ml. — i 


Tele graphiſche Börſen Depeſche D 


Rerlin 14. März. Fouds feſt. 13. März. 
Nuſſiſche Banknoten 216,65 | 216,95 DA 
Warſchau 8 Tage — —.— y 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,25 92,25 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,80 | 101,70 i 
Preuß. Konſols 3¼ pët, 101,80 | 101,76 i 
Deutſche Reichsanl. 3 pt, 92,40 92,40 x 
Deutſche Reichsanleihe a pët. 101,90 101,80 k 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,70 89,75 
do. „ 3% pCt. do. 98,40 98,80 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pct. 99,.— 98.90 
" Pia brief 15 1 5 102,90 1 15 
Poln. ndbriefe pCt. —.— — 
Türk. 1 % Anleihe G. 2825 28 20 
Italien. Rente 4 pët, 100,86 | 100 90 5 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,50 84,60 
Distonto-Komm,-Anth, exkl. 196,25 | 196,30 2 
Gr. Berk. Straßenhbabn-Witien 211,50] 211,50 0 
arpener Bergw.⸗Akt. 165,75 | 166,— s 
aurahütte Aktien 202 90 | 202,.— 1 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 103 25 103,25 0 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pet, en —.— 
Weizen: Mai 169,75 170,50 
„ Jauli 168,75 | 169,50 
„ Auguſt = — 
5 loco Newyork 88 | 86k 
Roggen: Mai 14775 | 148, — 
„ Jiuli 146,50 —— 
" Auguſt on N ea 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,10 34,20 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard. Zinsfus 4 pCt. 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete Ths Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſalion der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäſtigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Wusbunftei . 


8 Raabe zum Bau des Poſt⸗ und 
= 0 


Konkursverfahren. 


Das Konkurs verſahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Felix Osmanski in 
Thorn, Brückenſtraße Nr. 40 wird, 
nachdem der in dem Vergleichs |. 
termine vom 25. Januar 1902 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 25. Januar 1902 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 10. März 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und tand: 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden erſucht 
die Rechnungen ungeſäumt, ſpäteſtens 
aber bis zum 1. April 1902 ein⸗ 
reichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledi⸗ 
gung gleichfalls verzögern, auch wird 
alsdann der vertragsmäßig feſtgeſtellte 
Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

Thorn, den 3. März 1902. 


kreiſes Thorn findet 


für die im Jahre 1880 (und früher) geborenen Militärpflichtigen C 8 löſ 2 
am Freitag, den 21. März 1902, p w v 

für die im Jahre 1881 geborenen Militärpflichtigen ou on 0 en ix on en E a 
am Sonnabend, den 22. März 1902, 


o wo ® © 
für die im Jahre 1882 geborenen Militärpflichtigen v 
en Montag, den 24. März 1902 proviſionsfrei ein. 
15 1 7 fe Lokal, Karlftrafe Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem Tage 

r. 


Am Mittwoch, den 26. März 1902 findet das Zurückſtellungsver⸗ e 
fahren und die Loſung in demſelben Lokale von 9 Uhr ab ſtatt. A 

Sämtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu dieſem F 
re unter der Verwarnung rag, Barbie age 9 
zwangsweiſe Geſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 evtl. ver is. eye . 
mäßige Haft zu gewärtigen haben. F iliale Thorn. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Berechtigung an der Loſung teilzunehmen 
und den aus etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurückſtellung bezw. Befreiung vom Militärdienft. N 

Wer beim Aufruf feines Namens im Muſterungslokale nicht anweſend 
iſt, hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutierungsſtammrolle 
etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, haben ſich 
ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ oder Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau I (Sprechſtelle Rathaus 1 Treppe) zur Eintragung in die Rekru⸗ 
tierungsſtammrolle zu melden. 

Wer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, muß im Muſterungstermine eine amtliche Beſcheinigung 
vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders ; 
wünſchenswert ſei. versendet abgebildete Haarschneide- 


Friedrich Wilhelm Engels, Nümen-Gräfrath hel Solingen No. 807. Stahlwaaren- und 
Haarmaschinenfabrik. - A 


2 


Grosser iliustrirter kat-log 
aller Arten Solinger Stahl- 
waren etc. umsonst n. portofr. | 
a era eat un u 


Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermine ſein Geburts⸗ maschine „Volksfrennd‘“ mit 2 Anischiebe- 
: ; : hei P . i N aare 4. 7 u. 1 n schneide 
Der Magiſtrat. zeugnis bezw. feinen Loſungsſchein mitbringen und am ganzen Körper rein N ; 
Ti E e | gewen und mit reiner Wäſche verſehen fein. Preis von 5,50 Mark frauco per Nachnahme. i 
i Thorn, den 1. März 1902 Falls dio Maschine nicht gefällt, erfolgt Betrag zurück. Risico "mx, j 
e ann Q ung 7 5 S S 2 ausgeschlossen. , Volksfreund, Haarschneide-Maschine, soll in keiner 
; 105 9 Der Magiſtrat. Familie fehlen. Warum: 1. Weil bei zwei Kindern in einem Jahre eine Maschine erspart 
Bei der hieſigen Verwaltung ift wird. 2. Jeder kann nach der beigelegten Gebrauchs-Anweisung sofort Haare schneiden, 
eine Nachtwächterſtelle vom 1. April ei 8. Wo eine Maschine im Hause ist, kann keine ansteckende Krankheit durch Ueber- 
d. Is. ab zu beſetzen Polizeiliche Bekanntmachung ng ren DAN tausenden Famiilen hat sich meine „Volksfreund“-Maschine in 
= F * 0 zer Zeit eingeführt. 
Das Gehalt beträgt im Sommer E 


6 at Kaiſerliche Verordnung vom 16. rk ſleeſeger Aber ie 
aß die 88 21, 26 Nr. 1, 27 Nr. 1, 28 und 29 des Gefees über die 8 
chlachtvieh⸗ und Fieiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 am 1. Oftober 4902 Zwei Denfionäre, 
n Kraft treten. Nach dem au. Geſetze dürfen bei der gewerbsmäßigen Knaben oder Mädchen, finden zu 
Zubereitung von Fleiſch Stoffe oder Arten des verfahrens, welche der | Oſtern gute Penfion. Wo? ſagt die 
Ware eine geſundheitsſchädliche Bejchaffenheit zu verleihen vermögen, Geſchäftsſtelle d. Zig. 
nicht angewendet werden. Es iſt verboten, derartig zubereitetes Fleiſch aus 

125 Mark per Monat 


dem Ausland einzuführen, feilzuhalten, zu verkaufen oder ſonſt in Verkehr 
zu an a ii , * 
Die Vorſchriften finden auf die folgende Stoffe ſowie auf die fol he r 
Stoffe enthaltenden Bubereitungen Anwendung : 5 Zn ee 
Formaldehyd, Alkali- und Erdalfali-Hydroryde und Karbonate, 5 an H ändlet 
Schweflige Säure und deren Salze ſowie unterſchwefligſaure Salze, eee 
Fluorwaſſerſtoff und hiis Salze, 
Salicylſäure und deren Verbindungen, == 
Dasſelbe gilt für Farbſtoſſe jeder Art, jedoch unbeſchadet i Lehrling 
ihrer Verwendung zur Gelbfärbung der Margarine und zum ſucht W. Sichtan, 2% 
Färben der Wurſthüllen, ſofern diefe Verwendung nicht anderen] Konditorei & Café, Brückenſtr. 17. 
Vorſchriften zuwiderläuft. .... FE EHER 
bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder eine dieſer Malerlehrling. 
Strafen zu gewärtigen, wird die Zuwiderhandlung aus ya n be⸗ 
gangen, ſo tritt Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haftſtrafe ein. Neben der Lehrling Stellung. 
Strafe ſoll auf die Einziehung des Fleiſches erkannt werden. 8 G. Jacobi, Malermeiſter. 
Thorn, den 1. März 1902. 0 
Die Polizei⸗verwaltung. Lehrlinge 
verlangt H. Patz, Klempnermeifter, 
ſucht per ſofort 
D. Henoch Nachfolger. 
Wirtinnen, perfeite Köchinnen, 
Stubenmädchen, Kinderfrauen, 
ſowie ſämtliches Dienſtperſonal 
erhalten Stellung auf hohes Lohn. 
Wanda Gniatezynski, 
Stellenvermittlerin, 
Suche Kinderfrl. oder Uinderfrau, 
wie Stubenmädchen nach Warſchau, 
Stützen, Buffetfräuleins, Hausdiener. 
Stanislaus Lewandowski, Agent und 


Borſäure und deren Salze, 
E. Schlotke & Co., Hamburg. 
Chlorſaure Salze. 
Wer wiſſentlich dieſen Vorſchriſten zuwiderhandelt, hat Gefängnisſtrafe 
Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntnis. 
~n * R * * 
Tächtige Putzarbeiterin 
Kindergärtnerinnen, 
Thorn, Junkerſtraße 1. 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. 
FTT 


45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 8. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Meldungen 


von Teilnehmern an dem zu 
Oſtern d. Js. hierſelbſt zu er- 
öffnenden katholiſchen Prä: 
paranden⸗Kurſus werden 
auch fernerhin von der unter⸗ 
zeichneten Schuldeputation ent⸗ 
gegengenommen. 

Thorn, den 12. März 1902. 

Die Schuldeputation. 


Derdingungen. 


Die Herſtellung der Zimmer⸗ und 
Staakerarbeiten einſchließl. Material⸗ 


Hans- und Grundbesitzer-Verein | Kerrschaftliche Wohnung 


Etage, i 
Al Thor D, 5 . eftädtifcher Markt 5. 


Stube, Rab. Küche, z verm. 
1 Wohn., Coppernicusſtraße 24. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


Kleine Wohnung zu verm. 


Strobandſtraße 12. Witt. 

— — —ẽ . U——P 
Ein gut möbl. Zimmer 
vom 1. April ev. ſogl. billig zu verm. 

Näheres in der Geſchäftsſt. d. Zig. 
— — Aaaa a 


MDI. Simm. z. verm. Schillerſtr. 12, UI. 


Kirchliche Nachrichten. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boetteher, Baderſtraße 
zu richten. 

Schulſtr. 23 hochp. 8 Zim. 1600 M. 
Brombergerſtr. 35 1. Et. 5. 900 
Baderſtr. 15 1. Et. 4 =- 900 
Altſt. Markt 29 2.€.2—3- 650 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 4 - 600 
Baderſtr. 19 1. Et. Komt. 2 3. 600 
Tuchmacherſtr. 11 1. Et. 4 550 
Gerberſtr. 29 2. Et. 3 
Brombergerſtr. 45 pt. 5 540 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 
Gerechteſtr. 35 3 200 
Wilhelmsplatz 6 pt. 2 „mtl. 45 
Jakobsſtr. 13 1. Et, Imbl.⸗ 20 M. mtl. 
Wilhelmsplatz 6 4. Et. 1 mtl. 16 
Wilhelmsplatz 6 1 mtl. 9 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 mittl. Wohnungen. 
Brlilckenſtr. 20 1 hzb. Lagerk. 10 M. mtl. 
Baderſtr. 8 Speicher m. Pt.⸗R. 350 
Thalſtr. 24 5 Pferdeſtall 150 
Mauerſtr. 19 Pferdeſtall mil. 750 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 


) ein Laden, 
in dem feit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohn ung 


II. Etage. 
; A. Kirschstein. 
Eine herrſchaftliche 
Vohnung 


Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

&. Soppart, Bacheſtraße 17. 


In unſerem Haujeßromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Br. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

©, B. Dietrich & Sohn. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 14. März 1902. 
Der Markt war mäßig beſchickt. 


“ 


u n A E n ru \ 


Altſtädt evangel. Kirche. 
Vormittag 9/ Uhr: Einſegnung der 
Konfirmanden. 


$ abfertigungs = Gebäudes auf dem 
Hauptbahnhof Thorn ſoll vergeben 
werden. Die Oefinung der Angebote 
findet am Mittwoch, den 26. März, 
vormittags 10 Uhr, ſtatt. 

Die Herſtellung der Dachdecker- und 
Klempnerarbeiten einſchl. Material⸗ 
lieferung zum Bau des Poſt⸗ und 
Zollabfertigungs⸗ Gebäudes auf dem 
Hauptbahnhof Thorn ſoll vergeben 
werden. Die Oeffnung der Angebote 
findet am Sonnabend, den 29. März, 
vormittags 10 Uhr, ſtatt. 

Die Ausführung der Glaſer⸗ und 
Anſtreicherarbeiten zum Bau des Güter⸗ 
abfertigungsgebäudes auf Hauptbahn⸗ 
hof Thorn ſoll vergeben werden. Die 
Eröffnung der Angebote findet am 
Sonnabend, den 29. März, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Bureau der 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 
Thorn 1 ſtatt. 


Während des Umbaues 


des Treppenaufganges 


Herr Pfarrer Stachowi 
Nachher Beichte und Abendmahl. K 


Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. f 

Herr Pfarrer Jacobi. 

Kollekte zur Bekleidung armer onfir⸗ 
manden. 


Neuftädt. evangel. Kirme. 
Vormittag 9½ Uhr: Einſegnung der 

Konfirmanden der Neuſt. Gemeinde. 

Herr Superintendent Waubke. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollelte für arme Konfirmanden der 

Neuſt. Gemeinde. 

Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Baptiſten⸗ Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9¼ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 

Gottesdienſt. 

Herr Prediger Burbulla. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Prüfung der Kon⸗ 
firmanden in der Aula des Königl. 

Gymnafiums. 


bonfirmanden-Anzüge 


in grosser Auswahl. 


men a. J, Steil. a 2 


Suche für die Vormittage eine 
ſaubere, ehrliche Aufwärterin. 
Meldungen Brückenſtraße 5/7 II. 


Aufwartemädchen =... 
Piansoforte- 


Fabrik L. Herrmann Oo., 


ä | Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Bingang von der Marienstrasse Eliſabethſtraße 13115. 


3 ki Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Ve BRROWSKA, gerren- Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Kontursmafle gehörig, 


wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. Berlin, Neue Promenade Nr. 5,Ü csc Herr Prediger Arndt. 
2 + : * * * . * 
60 OM G Fel fiehlt ihre Pianin kreuz- i Mädchenſchule Moder. 
0 4 ark ustav ehlauer, Sadger ö höch- | Tee chance Moger 


Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 


| 
gegen Hypothekariſche Sicherheit per Konkursverwalter. ster Tonfülle und fester Stimmung, | Weizen 100 Kg. 17 2018 — Herr Pfarrer Heuer. 
ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 Versand frei, mehr wöchentliche Roggen 148910] Nachher Beichte und Abendmahl. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 3 ——— . [Probe, gegen baar oder Raten] Gerſte . 12/20 12- Evangel. Gemeinſchaft Mocker 
- - N Itt das nicht Betrug? So fragte ein von 15 M. monatlich an ohne] Hafer N rgſtraße 25. 

Meine Grundstücke (Miets- arnung + treuer Ankerfreund, als er . Anzahlung. Sirok 7 9 —] Vorm. 10 Ühr, nachm. 4 Uhr und 
häuſer, zu jedem Geſchäft geeignet, |E . uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft Preisverzeichniss franco. 5 (x 50 110 2 | Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
mit unkündbarer Hypothek, günstig] auf die Frage nach Anker Pain - Erpeller dennoch unechtes Zeug er⸗ E 2 2 ei 1 130] dienſt. 
zu verkaufen. Rehang, Moder, halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf Voss ſches Vogel- Kalb ijg 8 120| Evang. Uirche zu Podgorz. 
Mittelſtraße Nr. 3. gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä- S0 ne id £ 1020 140 Vorm. ½1e Uhr: Beichte, 10 uhr: 

parat als unecht zurückgegeben wurde, fogar die Rücknahme ver: mit der „Schwalbe“ tter ch nein i 0 | : JE 120] Gottesdienft, dann Abendmahl. 
Gartenland weigert habe. So etwas lommt alerdings im reellen geſchäftlichen ir a e ee e Wifhungen . e AE a a Herr Pfarrer Endemann. 
ür Gemüfebau mit ca. 20 Obſtbäumen Verkehr nicht vor! Es beweiſt Fa daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 100 fach prämiirt, in den meiften sii Bander F 140 1060 Schule in Stewken. 
ſogleich zu verpachten. Näheres da⸗ ZUR” „Anker⸗Pain⸗Expeller“ logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das] Aale Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
rüber Coppernieusftraße 18, part. verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht beſte und älteſte Jutter Schleie s 149 1/60 Herr Prediger Krüger. 
echte 120 160 Schule in Rudat. 
E WIEN eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten i it det 8 | | 
m Fabrifmarke „Anter“ überzeugt hat. Für fein echtes n verfiegelten padeten reſſen - 17170180 | Borm. 10½ Uhr: Gottesdienß, 
Die Beſtände Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen. und zu Originalpreiſen in ſtets friiher | Barſche A Ban gm Herr Prediger Krüger. 
echt ijt nur das Original Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ I Packung erhältlich in Thorn bei Paul] Weißfiſche ; =] =j Bethaus zu Reflan. 

: Q Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! eber, Germania-Drogerie, Kulmer- | Heringe las 5c Nachm. 3 Uhr: Vottesdienſt. 
meine Aren 7 Lager n x ſtraße 1 und Breiteſtraße. uten Stück 450 7,60 Herr Pfarrer Endemann. 
e e ka e F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. i Auſtrierte Preislifte über Vögel,] Gänſe e Lenne für den Beihansban in 
Be DREG Preise aus: TEE S | CATO und Aquarien verſendet gratis] Enten aar | 450| 3 50 Pieczenia. 


verkauft. . — Voh, Hoflieferant, Köln am 


H, Salomon f., Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt Deutfier, Blau’Kreng-Derein. 


Seglerſtraße 30. 5 5 = ar Kilo 1 te Sonntag, 16. märz 3 
che, im Soolbad Inowrazlaw, Mei Möbliertes Simmer e ee 22o] 0 ve ner: . eee 
i $ nebſt Kabinet zu vermieten Aepfel Kilo — 40— 80 „ 
Zahnkitt Für Nervenleiden aue, ante, „ehe Culmerkrahe 22. | miese e e Saen eek A 
eee ee Bühne zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. Gi möbl. — a E au Apfelſinen Dod. —5⁰ 1 Freunde und Gönner des Vereins 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


7 N 


Verantwortlicher Schriſtleuer: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchenz Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


a Sedan ee ,“ Die am 1. April er. fälligen 


Sonntag, den 16. März 1002. 


werden hierzu herzlich eingeladen, * 


u 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


63. Sonnabend, d 


en 15. 


März. 


der goldene Käfig. —> 


Original-Roman von Julius Keller. 


(34. Fortſetzung.) 

‚Aber feine mühſam angenommene Miene der Ruhe und 
Gleichgiltigkeit wich dem Ausdruck der Ueberraſchung und 
Enttäuſchung, als er die Eintretende erkannte. Es war Raro- 
line, das Hausmädchen, welches auf das barſche Befragen 
ihres Herrn nach dem Grunde der Störung ſchüchtern und 
leiſe erwiderte: 

„Verzeihen Sie, gnädiger Herr, aber ich komme im Auf- 
trage der Frau Horn.“ 

„Nun — und?“ ! 

i „Sie ſchickt Ihnen hier die Schlüſſel zu allen bis jetzt 
von ihr bewohnten Räumlichkeiten.“ 

Zehringer vermochte kaum, das Bund aus der Hand 
des Mädchens zu nehmen. 

3 „Frau Horn iſt fort?“ fragte er bebend vor verhaltenem 
Zorn. 

„Jawohl. Sie iſt nebſt den jungen Herrſchaften ausge- 
zogen. Das ſollte ich Ihnen beſtellen.“ 

„Geh zum Teufel!“ ſchrie Zehringer die Erſchrockene 
an, welche eilig das Zimmer verließ; dann aber ſchlug er 
rief 11 geballten Fauſt auf den Tiſch, daß es dröhnte, und 
rief laut: 

„Möchten ſie in Elend und Noth untergehen, — das 
wäre die gerechte Strafe für ihre wahnſinnige Handlungs⸗ 
weiſe und ihre Undankbarkeit! ““ „ ee 


21. 


Ungefähr vier Wochen waren feit dem eben erzählten 
Greigniffe verfloſſen, als der Förſter, von ſeinem Rundgange 
durch das Revier heimkehrend, an ſeinem Häuschen erſchien 
und mit höflicher Handbewegung ein junges Mädchen bat, 
ihm zu folgen. 

„Ich bringe Dir Beſuch, Martha,“ wandte er ſich dann 
an ſeine in der Stube am Fenſter ſitzende Tochter, worauf 
dieſe ſich erhob und der Eintretenden entgegenging. Martha 
vermochte einen Ruf der Ueberraſchung nicht zu unterdrücken, 
als ſie die Nichte ihres ehemaligen Prinzipals erkannte. 
Aber weniger das Erſcheinen dieſer ſelbſt überraſchte Martha 
ſo ſehr, als deren ſo außerordentlich verändertes Ausſehen. 

War das denn wirklich das friſche, heitere Antlitz Ga- 
briele Horns? — gehörten dieſe abgehärmten, faſt einge⸗ 
fallenen Züge in der That der Nichte des Millionärs? Und 
dann: Gabriele war immer einfach gekleidet geweſen, heute 
aber ſah ſie wirklich ärmlich aus, ihre Kleidung war nicht 
viel beſſer, als die der Tochter eines Tagelöhners. 

„Fräulein Gabriele?“ rief Martha überraſcht, wie fra- 
gend aus. i 

Ein unſäglich trauriges Lächeln umſpielte die erblaßten 
Lippen der Gefragten. „Ja, — ich bin's. Sie erkannten 
mich wohl kaum wieder?“ i 

Martha wich einer direkten Antwort auf dieje Frage aus. 

„Setzen Sie ſich, liebes Fräulein,“ fuhr ſie dann raſch 
fort. „Sie werden gewiß müde ſein!“ 

Gabriele folgte dieſer Aufforderung. „Ich war ſchon 
einmal hier draußen,“ ſprach ſie dann mit verſchleierter 
Stimme, „damals kam ich, um Sie zu beſuchen, um mich 


— — 


(Nachdruck verboten.) 
zu erkundigen, wie es Ihnen geht. — Heute aber komme ich, 
liebe Frau Martha, weil ich — weil ich taufend Mal un- 
glücklicher bin, als Sie.“ 

„Unglücklicher als ich?“ dachte Martha, „wie wäre das 
möglich?“ 
„Heute komme ich,“ fuhr Gabriele fort, „weil ich des 


Troſtes, des Rathes bedarf, den nur eine Frau wie Sie, 


Martha, mir ſchenken und ertheilen kann ... Sie wiſſen, 
daß ich mich im Haufe meines Ontels wie in einem Ge- 
fäugniß befand, daß ich, von Allen, die die Verhältniſſe 
nicht kannten, beneidet, im goldenen Käfig ſchmachtete . 
Ich bin den Demüthigungen entflohen ... Ich befinde mich 
nicht mehr im Haufe Zehringers ...“ 

Als Martha fie erſtaunt fragend anblickte, enthüllte Ga⸗ 
briele der Freundin das Geheimniß ihres Herzens. Dann 
ſprach ſie weiter: 

„Mein Onkel entdeckte meine Liebe und wies Günther 
Felſing die Thür. Nicht genug damit, beſchloß er, mich zu 
verheirathen ... Ohne eine Frage an mich zu richten, ſtellte 
man mich dem mir beſtimmten Manne vor, der auch ein Opfer 
2 ſein ſchien, und der Tag unſerer Verlobung wurde be⸗ 
EINE. an 

Sie ſchilderte nun die Verzweiflung, welche jie während 
jener Zeit beherrſcht, wie endlich die Mutter ſelbſt erklärt 
hatte, ſie könne das Opfer nicht annehmen, — und wie ſie 
das Haus Zehringers verlaſſen hätten ... 

„Aber die Hoffnung, welche uns geſtärkt und getröſtet,“ 
erzählte fie, „welche uns ermuthigt hatte, jenen entſcheiden⸗ 
den, verhängnißvollen Schritt zu khun, — die Hoffnung ging 
nicht in Erfüllung Wir zogen in eine kleine, ärmliche 
Dachwohnung in einem Vorſtadthauſe — ich bemühte mich 
ſofort um Arbeit für mich und meine Mutter — Mar juchte 
nach einer Stellung, — aber nichts gelang recht ... Wohl 
erhielt ich ziemlich viele Aufträge für Stickereien, auch ver⸗ 
ſchaffte ſich Max einigen Verdienſt, und er hätte vielleicht 
nothdürftig ausgelangt, — wenn Gott uns nicht eine neue, 
traurige Prüfung geſchickt hätte ... Die Aufregung mußte 
meine Mutter wohl zu ſehr angegriffen und geſchwächt haben, 
denn — am Tage nachdem wir die neue Wohnung bezogen 
hatten — erkrankte fie . . . und von der Stunde an ver- 
ſchlimmerte ſich ihr Zuſtand täglich . . . Wir mußten den 
Doktor holen, Medizin machen laſſen, und ſo ſind die wenigen 
Werthſtücke, die wir beſaßen, unſere ganzen Habſeligkeiten, 
— bereits im Pfandhauſe ... Nun, nun find wir gänzlich 
mittellos — die Mutter aber liegt auf den Tod, und der 
Arzt ſagt, daß ſie nicht zu retten wäre — wenn ſie nicht 
kräftigſte Pflege, — Wein und die theuerſten Stärkungs⸗ 
mittel erhielte ... Aber mein Gott, wie follen wir das 
anſchaffen? ... Wir beſitzen nicht mehr das Nöthigſte .. 
Einen Ausweg zur Rettung freilich giebt es, — einen Ausweg, 
aber er ift furchtbar ... Dennoch bin ich entſchloſſen, ihn 
zu wählen ... Soll ich meine Mutter hilflos ſterben laſſen? 
— Nein, nimmermehr .. In voller Verzweiflung ſaß ich 
zu Hauſe und kämpfte mit mir, ſann fieberhaft erregt nach, 
ob ich denn wirklich jenen Weg zur Rettung beſchreiten müſſe, 


und beklagte es tief, Niemanden auf der Welt zu beſitzen, 
der mir rathen, dem ich vertrauen könnte, ohne erröthen zu 
müſſen ... Da dachte ich an Sie! .. Sie wiſſen, was 
leiden heißt, — Sie haben Mitgefühl und Verſtändniß für 
menſchlichen Jammer — Sie haben ein gutes, edles Herz, 
und was Sie mir rathen, wird das Rechte ſein — das werde 
ich thun!“ 

Sie ſchwieg einen Moment, während ihr Martha mit 
aufrichtigſter Theilnahme in die vom vielen Weinen ge⸗ 
rötheten Augen blickte, die Augen, welche ehemals ſo keck 
und luſtig geblitzt hatten! 

„Nicht wahr, Frau Martha,“ fragte Gabriele dann mit 
zitternder Stimme, „es bleibt mir kein anderer Weg, es iſt 
meine Pflicht, zum Onkel zu gehen, ihn um ARAA TEN zu 
bitten und ihm zu jagen, daß ich einverftanden bin, den 
Mann, welchen er mir beſtimmt, zu heirathen?“ 

„Das wollten Sie thun?“ 

„Ja, — wenn er dafür meine Mutter wieder in ſein 
Haus nimmt und Alles nach Anordnung der Aerzte thut, 
um ſie geſund zu machen, wenn er mir verſpricht, daß ſie es 
wieder ſo haben ſoll, wie früher!“ 5 

Martha ſchwieg lange, ſinnend vor ſich niederblickend. 
„Mein liebes Fräulein,“ ſagte ſie dann endlich, „ich glaube, 
es iſt Ihre Pflicht, dies Opfer zu bringen, denn auch Ihre 
Mutter hat ſich für Sie geopfert, als ſie das Haus Ihres 
Onkels verließ. Daß dieſes Opfer ſo traurige Folgen hatte, 
daran trifft ſie keine Schuld.“ 

„Ich wußte wohl, daß Sie mir ſo rathen würden,“ kam 
es leiſe, kaum hörbar, über Gabrielens Lippen, „und ich werde 
nicht zögern, meine Pflicht zu thun. Noch heute, ſobald ich 
von hier zurückkehre, werde ich zum Onkel gehen. Er wird 
ſehr erfreut und gern bereit ſein, uns wieder bei ſich auf⸗ 
zunehmen, denn es ſcheint ſein heißeſter Wunſch zu ſein, 
daß ich Baronin Wellbach werde!“ 

Martha bebte bei Nennung dieſes Namens plötzlich zu⸗ 
ſammen. Ihr ohnehin blaſſes Antlitz entfärbte ſich ie 
und ihre Hände krampften ſich zuſammen, ſo daß Gabriele 
beſtürzt ausrief: „Mein Gott, Martha, was iſt Ihnen?“ 

„Habe ich Sie recht verſtanden, — Gabriele?“ — ſprach 
das junge Weib mit bebender, faſt heiſerer Stimme, „es iſt 
Baron Wellbach, den Sie heirathen ſollen?“ 

„Ja, ... Erwin Wellbach.“ 

Martha ſchnellte von ihrem Sitze empor und rief haſtig: 
„So nehme ich meinen Rath zurück. Gehen Sie nicht wieder 
zu Ihrem Onkel ... jene Heirath darf nicht ſtattfinden ...“ 

gerin fah fie fih ängſtlich um, ergriff leidenschaftlich 
die Hände Gabrielens und, ihre Stimme mäßigend, flüſterte 
ſie: „Gabriele — ich bitte, ich beſchwöre Sie, bleiben Sie 
feft, heirathen Sie den Baron nicht! ... Es bedeutete un- 
tägliches Unheil für Sie — ihn — und für mich! ...“ 

„Ich verſtehe — ich begreife Sie nicht!“ ſtotterte das 
junge Mädchen. 

„O mein Gott — mein Gott!“ ſtöhnte Martha verzweifelt, 
„was ſoll ich thun? ... was ſoll ich beginnen? — Sagen 
Sie, Gabriele, — will denn auch der Baron dieſe Verbin⸗ 
dung? .. liebt er Sie?“ 

„O, — keinesfalls! .. . Er ſcheint wie ich zu dieſer Hei- 
rath gezwungen zu werden.“ 

„Ja, von jenem Dämon,“ flüſterte Martha für fih, „der 
5 immer tiefer in den Abgrund ſtoßen, immer mehr zum 
Verbrecher machen will! — Aber das darf nicht geſchehen, 
— komme, was da wolle!“ 

„Gabriele!“ rief das gequälte junge Weib dann unter 
heißem Flehen, „verſprechen Sie mir, heute noch nicht zu 
Ihrem Onkel zu gehen .. nur heute noch nicht ... in des 
Barons Leben giebt es ein Geheimniß, das feiner Verhei⸗ 
rakhung mit Ihnen hindernd im Wege ſteht! ... Ich kann, 
ich darf Ihnen nicht mehr ſagen — Ihre Vermählung aber 
mit ihm muß unterbleiben! ...“ 

„So ſollte ich meine arme Mutter hilflos ſterben laſſen?“ 

„Sagen Sie mir Ihre Wohnung — ich werde morgen früh 
zu Ihnen kommen und Ihnen Hilfe bringen . . Verlaſſen 
Sie ſich darauf. Ihre Mutter wird nicht ſterben. Ich kenne 
einen großmüthigen Mann, der auch von jenem Geheimniß 
unterrichtet iſt und gern bereit ſein wird, Ihnen zu helfen.“ 

„Ich glaubte, ich hofſte, — durch die Zuſage meiner 
Einwilligung eine Unterſtützung vom Onkel zu erhalten, denn 
— unſere Noth ... nein! nein! — ich bettele nicht —“ 
unterbrach Gabriele ſie haſtig, als Martha etwas erwidern 
zu wollen ſchien .. „Was Sie mir fagten, muß mich be- 
ſtimmen, nach Ihrem Willen zu handeln, — denn ich weiß, 


daß Sie die Wahrheit ſprechen ... Wenn aber meine arme 
Mutter ſtirbt ...“ i 

„So trifft mich die Schuld daran?!“ ſchrie Martha auf. 

„O, das wollte ich ja nicht fagen ... nein... ich 
meinte nur ...“ 

„Ich werde mit Ihnen gehen!“ rief Martha nun plö 55 
entſchloſſen ... „Ich begleite Sie . . . Ich gehe ins Schlo 
des Baron Wellbach?“ 

„Ins Schloß?!“ 

„Aber wird man mich einlaſſen?“ fragte ſich Martha 
ſelbſt. „Wie, wenn jener Elende mich ſähe? — Ich muß eine 
Gelegenheit finden, um Stange zu ſprechen, — auf welche 
Weiſe dies auch möglich ſei ... Laſſen Sie uns eilen, Ga⸗ 
briele,“ ſprach ſie dann laut, „— ja, ich begleite Sie!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die ſchöne Mitreifende. 


Ein Eiſenbahn⸗Abenteuer von Hans v. Kelſau. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein buntes Menſchengewirr wogte auf dem ſtattlichen 
und großen Bahnhofs-Perron bei Dover auf und nieder. 
Es war gerade zur beginnenden Bade-Saiſon. Schon unan⸗ 
genehm war der Aufenthalt in den von der Sonne durch⸗ 
leuchteten, in ein unabſehbares Häuſermeer eingeſchloſſenen 
Straßen der Großſtadt. Es konnte daher nicht befremden, 
daß die elegante Welt ſich beeilte, den ſtädtiſchen Staub 
von ihren Füßen zu ſchütteln und fern von dem Geräuſch der 
großen Hafenſtadt in anmuthigen Parkanlagen die ſchönen 
Sommertage zu verleben. Nur mit vieler Mühe vermochte 
ich zu dem Billetſchalter zu gelangen, um mir ein Billet zur 
Reiſe nach London zu löſen. Seit Monaten durchlief die 
Zeitungen die Kunde, auf der Strecke Dover London feien 
mehrfach in den Eiſenbahn⸗Coupees Raubanfälle vorgekom⸗ 
men. Der Räuber, über deſſen Perſönlichkeit wenig verlautete, 
debütire ausſchließlich in der erſten reſp. zweiten Wagen⸗ 
klaſſe, ſuche ſeine Opfer zumeiſt durch Geruchmittel zu be⸗ 
täuben und flüchte gewöhnlich nach geſchehener That durch 
das Coupee-Feuſter. Auch von gewaltſamen Ueberfällen wurde 
geredet, und da die Bahn-Direktion vor den Manipulationen 
dieſes Räubers noch extra durch große, an allen Ecken de: 
Bahnhofes angeheftete Plakate warnte und die Sicherheits: 
Behörde auf denſelben Plakaten eine hohe Geldprämie für 
die Feſtnahme des Räubers ausgeſetzt hatte, ſo war es nicht 
zu verwundern, daß dieſe Räuber⸗Affaire das faſt ausſchließ⸗ 
liche Geſpräch aller Touriſten bildete. Ich lag nun gerade der 
Lektüre eines ſolchen Plakates ob, als ſich haſtigen Schrittes 
ein alter, ſehr fein gekleideter Herr von ehrwürdigem Aus⸗ 
ſehen durch die Menge drängte und in ängſtlichem Tone nach 
dem . fragte. Dieſer Alte war ein ſtein⸗ 
reicher Bankier aus London, der, mit ſehr vielem Gelde be— 
laſtet, nach ſeiner Heimath reiſen wollte. Die allbekannte 
Räuber-Affaire hatte ihn jedoch ganz außer Faſſung ge- 
bracht. Er fürchtete, auf feiner weiten Reiſe das Opfer de’ 
vielbeſprochenen, ſcheußlichen Subjektes zu werden, und ur, 
jeder etwaigen Bewegung von vornherein vorzubeugen, be: 
er, ihm ein eigenes, vollſtändig abgeſchloſſenes Coupee eina 
zuräumen. Er wolle für das Coupee jeden Preis zahlen 
es dürfe aber auch keiner zweiten Perſon Zutritt zu ihm ge» 
währt werden. Der Bahnhofs⸗Inſpektor willfahrte dem Ge- 
ſuch des alten Herrn, er ließ ihm ein vollſtändig abge- 
ſchloſſenes, leeres Coupee erſter Wagenklaſſe einräumen und 
verſah den betreffenden Schaffner mit den nöthigen Inſtruk⸗ 
tionen. — Endlich war die Zeit zur Abfahrt gekommen. Es 
hatte ſchon lange zum zweiten Male geklingelt, da ſtürzte 
in größter Eile eine blendend ſchöne, elegant gekleidete Dame 
auf den Schaffner zu, in deſſen Obhut ſich der alte Bankier 
begeben hatte, und bat dieſen, ſich die hellen Schweißtropfen 
von ihrer ſchönen Stirne trocknend, flehentlichſt, ihr doch 
irgendwo noch einen Platz zu verſchaffen. „Sie reiſe in 
dringenden Familien-Augelegenheiten, ſuche ſchon feit zehn 
Minuten nach irgend einem Platze, es ſei jedoch in allen 
Coupees überfüllt.“ „Dann kann ich Ihnen nicht helfen,“ 
lautete die barſche Antwort des Schaffners, der die vor ihm 
ſtehende ſeltene Schönheit gar nicht zu beachten ſchien. „Aber 
hier iſt ja noch viel Platz,“ verſetzte die Dame, indem ſie auf 
das Coupee des alten Bankiers deutete. „Dies Coupee iſt 
von dem darin ſitzenden Herrn Safe hier können Sie 
nicht einſteigen,“ erwiderte der. Schaffner. „Ach, vielleicht 


ißt doch der Herr jo freundlich; ich will ja bloß einige Sta- 
Ronen miae. bemerkte die Dame. Dieſe Worte, mit 
einem flehentlichen und nicht minder anmuthsvollen Blicke 
nach dem Inſaſſen des Coupees begleitet, verfehlten ihre 
Wirkung nicht. „Von einer ſo jungen und noch obendrein ſo 
entzückend ſchönen Dame haſt Du nichts zu befürchten,“ dachte 
der Bankier und befahl dem Schaffner, die Dame in ſeinem 
Coupee Platz nehmen zu laffen. Es war nunmehr aber die 
Hůchſte un denn noch war die Schöne, die haf be⸗ 
zaubernd auf mich wirkte, im Einſteigen begriffen, da jepte 
ſich bereits der unabſehbare Train in Bewegung. „Hätte ich 
nicht dieſes Glück haben können?“ dachte ich bei mir. — 
„Warum ſind wir nicht ſo glücklich geweſen?“ bemerkten in 
demſelben Augenblicke zwei mir gegenüber ſitzende lebens⸗ 
luſtige junge re 

Folge mir nun, lieber Leſer, in das Coupee des alten 
Herrn. — Die vom Scheitel bis zur Zehe förmlich ſtrahlende 
weibliche Anmuth und Schönheit ſchien das ganze Intereſſe 
des Alten in Anſpruch zu nehmen. „Wenn 5 wanzig Jahre 
jünger wäre — aber vielleicht für meinen ohn,“ murmelte 
der Alte vor ſich hin. Sehr bald knüpfte er mit ſeiner Be⸗ 
gleiterin ein Geſpräch an, das folgerichtig die erwähnten 
Raubanfälle in den Eiſenbahn⸗Coupees zum Hauptgegenſtande 
hatte. „Ich befinde mich ja jetzt, Gott ſei Dank, unter männ⸗ 
lichem Schutze,“ bemerkte die Dame bei Erwähnung jener 
Angelegenheit. Der Alte machte kavaliermäßig fein Rom- 
pliment, und unter ähnlicher Konverſation langten ſie in 
der nächſten großen Station an. — Hier hielt der Zug jedoch 
mur wenige Minuten, da kein Paſſagier ausſtieg, mithin 
weitere Aufnahme von Paſſagieren ano nicht jtatifinbon 
kannte. Auf dieſem Perron drängte ſich ein großer, breit- 
ſchultriger Herr mit echt martialiſchem Bart und militäriſcher 
Haltung durch die Menge und erklärte den Schaffnern mit 
kategoriſchem Imperativ, er müſſe unter allen Umſtänden 
mitreiſen. Während die Schaffner dem Herrn die Unmög⸗ 
lichkeit der Erfüllung ſeines Verlangens auseinanderſetzten, 
ging derſelbe eiligen Schrittes den Zug entlang, bei welcher 
Gelegenheit fein Blick auf das gemiethete Coupee des Ban- 
tiers fiel. „Hier ift ja ein faſt ganz leeres Coupee,” bemerkte 
der Herr unwillig, und noch ehe der Schaffner es verhüten 
Tonnte, öffnete er die Thür mit einem Drücker⸗Schlüſſel, 
und zum gropen, ja entſetzlichen Schrecken der beiden Jn- 
ſaſſen ward er in ihrer Mitte — der Dritte. Da ſogenannte 
Caupec⸗Schlüſſel nur Ciſenbahn⸗Direktoren bei ſich zu führen 
pflegen, ſo glaubte der Schaffner nun, es mit einem ſolchen 
zu thun zu haben. Er verneigte ſich deshalb höflichſt, wäh⸗ 
rend der Zug bereits abdampfte. 

Der alte Bankier ward geradezu ſprachlos vor Schreck. 
In der Perſon eines ſolch frechen Eindringlings hatte er ſich 
den Räuber fon lange vorher vorgeſtellt. Immer mächtiger 
trat die Gewißheit vor ſeine Seele, er befinde ſich in nächſter 
Nühe eines grauſamen Räubers. Daß infolge dieſes uner⸗ 
warteten Zwiſchenfalles die Konverſation zwiſchen der Dame 
> und dem alten Herrn beendet war, wird dem Leſer ein⸗ 
leuchten. Fa 

Auf die junge Dame ſchien der neue Ankömmling einen 
nicht minder unheimlichen Eindruck zu üben. Während ſich 
nun der alte Herr mißmuthig in eine Ecke lehnte und ſich 
einem kleinen Schlummer hinzugeben ſchien, holte die Dame 
ein niedliches Romanbuch aus ihrer Taſche, in deſſen Lek⸗ 
türe ſie ſich ſehr bald vertiefte. 

Das ſchöne Antlitz und die graziöſe Geſtalt der Dame 
übte jedoch auf den neu hinzugekommenen Paſſagier an⸗ 
ſcheinend einen ſehr mächtigen Eindruck. Nachdem er die 
Schöne lange und aufmerkſam betrachtet, lehnte auch er ſich 
in eine Ecke, entfaltete eine große engliſche 1 in welcher 
er ebenfalls mit Aufmerkſamkeit las, ohne jedoch zu er⸗ 
mangeln, von Zeit g Zeit feine Blicke feinem ſchönen Begen- 
über zuzuwenden. Da plötzlich ließ er fein großes Zeitungs⸗ 
blatt unbemerkt zur Erde gleiten; es hatte den Anſchein, als 
übe die Dame eine bezaubernde Wirkung auf ihn. Kaum 
hatte ſie ihm nunmehr ins Antlitz geſchaut und ſeine prü⸗ 
fenden Blicke wahrgenommen, da erhob fie jiġ muthvoll . 
In demſelben Momente klirrte es aber in der Hoſentaſche 
des fremden Herrn; ein Paar Handſchellen aus ihr hervor⸗ 
holen und mit dieſen der ſchönen jungen Dame die Hände 
befeſtigen, war das Wert eines Augenblicks. 

„Räuber, Mörder, Hilfe!“ ſchrie der Bankier in voller 
Verzweiflung aus Leibeskräften zum Coupee⸗Fenſter hinaus. 
Wie ſehr er aber auch ſchreien mochte, feine Stimme ver⸗ 
hallte ungehört in dem betäubenden Wagengeraſſel. 


„Was wollen Sie von dieſer Dame?“ ſchrie er den frem- 
den Eindringling an, der inzwiſchen mit ſeiner ſchönen Er⸗ 
oberung ſchon heftige Kämpfe zu beſtehen hatte. 


„Was, eine Dame?“ verſetzte der große, fremde err. 


„Wer ſagt Ihnen, RR; dies eine Dame iſt?“ und mit dieſen 
derſelb 


Worten riß er en den Hut vom Kopfe und — ein 
wunderſchön friſirter Männerkopf entpuppte ſich. 


„Hier, hier,“ rief der fremde Herr, „haben Sie den — 
Räuber, der während geraumer Zeit unendlich viele und 
mit größter Hinterliſt ausgeführte Raubanfälle in Eiſen⸗ 
bar be begangen hat. 39) bin Criminal-Polizei⸗Be⸗ 
amter und befinde mich behufs Gefangennahme dieſes Sub⸗ 
jektes, dem der allmächtige Fa eine jo jelten jchöne 
Hülle gewährt, in amtlicher Eigenſchaft auf der Reiſe.“ 

Der Beamte zeigte dem Bankier ſeine Legitimation vor, 
und Letzterer erzählte, nachdem er ſich von dem großen 
Schreck wieder ein wenig erholt, weshalb er ſich ein eigenes 
Coupee gemiethet habe. Während dieſer Zeit viſitirte der 


Beamte den Räuber, einen gänzlich bartloſen jungen Mann 


von 21 Jahren mit wahrem Engelsgeſicht, und zog ihm meh⸗ 
rere Dolche, Dietriche, Revolver und ſogenannte Riechfläſch⸗ 
chen aus den Taſchen. ; 

Der Räuber hatte am Kinn einen ſogenannten Leber- 
fleck, ein Merkmal, von dem die engliſche Kriminalpolizei 
Kenntniß hatte. Jedenfalls infolge der übermäßigen Hie 
— ſo erzählte der Beamte — haben ſich die das Kinn bedecken⸗ 
den 1 gelöſt. Der Leberfleck wurde dadurch ſichtbar 
und diente dem Beamten als ſicheres Erkennungszeichen. 

In der nächſten großen Station ſtieg der Beamte mit 
ſeinem Arreſtanten aus und erregte auf dem Bahnhofs⸗ 
Perron nicht geringes Aufſehen. 

Der alte Herr aber erſuchte nun den Schaffner, ihm ein 
Coupee anzuweiſen, wo recht viele Leute ſäßen. Da wollte es 
der Zufall, daß der Herr in meinem Coupee Platz nahm 
und uns fein Abenteuer, von dem er ſich noch immer nicht 
erholt hatte, zum Beſten gab. ; ; 


t a 
Poefie-Album. 


Zu fpät. 

Nach der Liebe wahr und treu 

Ging dein heiß' Verlangen — 

Jeden Tag iſt fie auf's new 

Dir vorbeigegangen. 

Aber du, du ſahſt ſie nicht, 

Denn ſie ging ſo ernſt und ſchlicht, 
Ohne Prunk und Prangen. 


Und es drängten ſich hervor 
Gleißend ſchöne Frauen, 

Daß der ſehnſuchtskranke Thor 
Dacht' ſein Glück zu ſchauen; 
Eitler Glanz hat dich entzückt, 
Süßes Locken dich berückt, 
Selig zu vertrauen. 


Nur Enttäuſchung, Gram und Neu’ 
Heute dich umfangen. 

Die dich liebte ſtill und treu 

Iſt im Schmerz vergangen. 

Blöder Thor, du ſahſt ſie nicht — 
Denn ſie ging ſo ernſt und ſchlicht, 
Ohne Prunk und Prangen. 


Julius Lichtenſteln. 


Lebe dem Heute, ihm gehörſt du an; 

Auch das Morgen bedenkt ein kluger Mann; 
Aber das Uebermorgen, 

Das ſind traurige und vergebliche Sorgen. 
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Füll jeder A ö s 
anenee mi e Pyrosculptur-Technik 


Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
Wandverifelungenele m der Mee 


— — 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. x 


STUTTGART. 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
wirkt 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 

h fördernd etc. und ist 
garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 
General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


2 berühmten 


Versuch machen wollen. 


Zeugniss. Ichbin ve 
für die 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


— 


v. Bergmann & Co., 
Radebeul-Dresden. 


Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pig überall vorrätig. 


Alle Personen 


— es 
DM” Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 

ERS” Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Schauspieler, Abgeordnete, 
Auskunftsbeamte, 

besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 


Bekanntmachung. 


die in Folge ihres Berufes gezwungen 
sind, in Räumen mit schlechter Luft 
y zu athmen oder viel und andauernd 


Fay’s ächten Sodener 


Mimeral- Pastillen 
ee rear 
als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen 


flichiet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen $ 
ü > gute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer 
Fay's ächten Sodener Mineral-Pastillen. gez. Frhr. v. S. in S. i 


Preis 35 Pfg. per Schachtel. 
Zu_haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser- Handlungen. 
Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 
Nachahmungen weise man zurück! 


| 


Ergänzung der tä lich 


miltelst kleiner Quantitüten von 


Dr. Hommel’s 


ſcereinigtes concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


u sprechen, z. B 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 


Carl Th. Behmen, Cohlenz 428. 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg. 


Cottbuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse E. 
anerkennt billigste Bezugsquelle, 
Reichhaltige Musterausw: h! franco 
per Postpacket ; für Anzüge, Hosen 
oder Paletots separaie Sortimente 

unter Krenz 
00 Abgabe jeder 


en Nahrung 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
lassen Sie sich 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. Sg 

Fahrräderiakrik in Deutsch-Warten 


daher sofort unsern 


pae 


OTT 


org 22: 


wipo 


DR 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 


Natur-Nussbaum, polirt, 
em hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 


thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5.—. 


en-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir-Silberuhren 
R- Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 
mit zwei harmonisch 
Glocken, 21½ em hoch, uk. 5,60. 
Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 
Nik. Moser in Vöhrenbach 


bad. Schwarzwald. 


abgestimmten 


9 Pfd. ff. gebr. Kaffee 


7.20 8.9 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 
9 Pfd. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 
9 Pfd. Margarine M. 4.50 „ 3.3 
9 Pid. ff. Melerei-Butter „ 11.40 
9 Pfd. Schweizer-Käse „ 650 
9 Pfd. Prima-Rahm-Käse „ 5.85 
9 Pfd. Holsteiner Käse 2.34 
9 Pfd. Stangen- Seife » 180 
9 Pfd. Toiletten-Seife „ 2.70 
45 Stck. Mandelseife, à 20Pf. » 5.— 


Carl Duer, Flensburg l. 


„Prüfen Sie“ 

eine so sehr beliebie 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 

rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt biil. geg. Nachnahme 

ri Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
o o Vertreter gesucht. o o 


Haematogen 


Rheinisches = 
Technikum Bingen ® 
Höhere u. mittlere Fachschule für S 


Maschinenbau und Elektrotechnik 
Programme kostenirei. 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet 


in fei 
troffener Qualität, da 
Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnalıme 


Carl Wilh. Schöner, 
Nürnberg. 


Bilzigste Bezugsguelle für 


— Ex 
Ga AT}: D 


3006 Stück 
3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
4 5 » » 2.60 2.30 3.— 
5 „ „ „3.40 3.60 3.80 
6 „ » „ 4.20 4.50 4.80 
8 „ „ „ 5.49 5.60 5.80 
10 „ „ 6.50 7.— 7.50 


* * 
Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden- A. 
Wettinerstrasse 13 g. 
Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem aui Wunsch franco zugesandt. 
Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½j , „„ Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „„ „Damenkleid 15.— „ 
sowie Kleisierseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen , Muster gratis u. fr. vers. das 


Rheydter Sammt-Versandhans 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhid. 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


Veraniwortlcher Echrütleiter : Franz Walther in 


Thorn. 


schnelle Appetitzunahme % rasche Hebung der körperlichen Kräfte * Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich , Br. Hommel s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Diuck und Verlag der Tudbınderei der Thorner Oftdeuiſchen Zeitung Gef. m. b. H., Thorn. 


ee 


